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euer AbwehtAes von Meßisijie Lusi
Beherrschende Höhen im Gegenstoß zurückerobert

DNB .. .. 5. Febr . lPK -s Zm Raum von Wilikije Luki sch
icn die Bolschewisten , wie der Bericht des Oberkommandos der
Mhrmachi am 26. Januar meldet , nach de« bisher erlittenen
blutigen Verlusten ihre Angriffe gegen die deutschen Abwehr¬
stellungen wieder fort . Das Ziel dieses neuen Ansturms waren
zwei beherrschende Höhen südwestlich der zerstörten Stadt , die
sowohl siir weitere Angriffe des Feindes , als auch sür unsere
Abwehr entscheidende Bedeutunq haben.

Mit ihren hier besonders stark massierten schweren Waffen
„ersuchten die Bolschewisten , durch heftiges Trommelfeuer die
deutschen Höhenstellungen sturmreif zu schießen.

Als sie dann mit der Masse einer Schützen -Division und etwa
AI Panzern zum Angriff übergingen , wurden sie von der zah¬
lenmäßig weit überlegenen Besatzung der deutschen Stellungen
blutig abgcwiescn.

Trotz schwerster Verluste trieben die Bolschewisten immer von
neuem ihre Regimenter und Bataillone vor . so da st in dem kah¬
len. nur wenia Deckung bietenden Gelände unsere Maschinen¬
waffen iurchtbare Ernte unter den Angreifern hielten . Schließ-

"D

Mehr arbeiten — heißt Blut sparen!

lich gelang dem Feind unter diesem rücksichtslosen Masseneinsatz
hier und da ein Einbruch in die deutschen Stellungen . Auch in
Sen sich nun entwickelnden Nahkämpfen zeigten

die südwestdeutschen Grenadiere und süddeutsche Jäger , die
hier schon seit mehr als acht Wochen de» erfolgreichen Ab¬
wehrkamps führen , einen ganz besonderen Schneid.

Sic riegelten nicht nur alle Einbruchsstcllen ab . sondern führten
sofort spontane Gegenstöste durch , die den Feind schliestlich ans
seine Ausgangsstellungen zurückwarfen.

Die Kämpfe die am frühen Morgen begannen , wogte » stun¬
denlang aus und ab . bis am Abend auch der kleinste Einbruch
wieder bereinigt war . Als jetzt neue deutsche Panzer vorstiesten,
schlugen sic die Bolschewisten regelrecht in die Flucht und füg¬
ten ihnen weitere hohe Verluste zu. Nach den bisherigen noch
nicht endgültigen Feststellungen büßten die Sowjets mit die¬
sem erjolglosen Versuch , die deutschen Höhenstellungen südwest¬
lich von Welikise Luki in Besitz zu nehmen , allein zehn Pan¬
zer ein . Aus jeden deutschen Verteidiger aber kamen mindestens
zehn gefallene Bolschewisten.

Die deutsche Abwehrsront von Welikise Luki hat einen neuen
Beweis dafür erbracht , dast sie den stärksten Angriffen des Fein¬
des ungebrochenen Widerstand entgegensetzt.

Während seit dem 24. 11. 42 schon els bolschewistische Schützen¬
divisionen . sechs Schützen - und acht Panzerbrigaden fast restlos
ausgerieben wurden , ist nunmehr auch diese neue Angrisssdivi.
sion des Feindes an einem einzigen Tage vor den deutschen
Stellungen säst verblutet . (Kriegsberichter Günter Webers.

Die Ostfront meldet:
Bei Noworossijsk feindlicher Landungsversuch gescheitert —
Anhaltend schwere Verluste des Feindes im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront — Abwehrkämpfe zum OskolaLfchnitt

ausgewritet
DNB Berlin , 5. Februar . In : Raum von Noworossijsk

»ersuchten die Bolschewisten am 4. Februar mit stärkeren Kräf¬
ten an der Steilküste zu landen . Feindliche Kriegsschiffe sicher¬
ten die zahlreichen mit Truppen schwer beladenen Landnngs-
I'oote, die im Schutze der Nacht die Küste anliesen . Trotz der
losort cinsetzenden 'Abwehr , bei der unsere Ariillerie 19 Boote
»« senkte, konnten schwächere Verbände des Feindes an Land
tonime». 2m raschen Gegenangriff riegelten deutsche und rumä¬
nische Truppen diese Bataillone ab und schlossen sie ein . (bleich-
zeitig beschoß die Küstenartillerie die feindlichen Schisssein-
beiten , die mit ihrem Feuer die Landung unterstützt hatten , und
drängte sie auss offene Meer zurück. Kampf - und Sturzlamps¬
slugzeuge verfolgten die nach . Südwesten abdrei ^ nden Schisse
und trafen mit ihren Bomben drei kleinere Einbeiten sowie
ein Handelsschiff , das in Brand geriet.

'Am Kuban  dauerten die örtlichen Abwehrkämpfe an . Die
Bolschewisten haben zur Ausfüllung ihrer angeschlagenen Ver¬
bände frische Truppen herangebracht , mit denen sie an einer
Stelle allein sechsmal in Vataillonsstärke angrifsen . Obwohl sie
ihre Vorstöße mit . Panzern und starkem Artillcricfener unter¬
stützten, brachen die Angriffe blutig zusammen . Die schweren
Verluste, die der Feind in den jüngsten Kämpfen erlitt , haben
seine Divisionen stark zusnmmenschmelzen lassen . Die Kamps-
itärke der hier eingesetzten sowjetischen Regimenter ist ans 550.
s» einem Fall sogar auf 100 Mann hcrabgesunken und die Kom¬
panien bestehen oft nur aus 10 Alaun und weniger.

Auch die vergeblichen Vorstöße im Mündungsgebiet
des Don  kosteten dem Feind empfindliche Verluste . Besonders
schwer tras ihn ein Gegenstoß , bei dem unsere Panzer eine feind-
sichc Angriffsgruppe aufrieben und 15 Panzer vernichteten.
Ebenso hart schlug die Luftwaffe zu. deren Angriffe vor allem

Der Gauleiter in einem Rüstungsbetrieb
vsg Am Mittwoch mittag sprach anläßlich eines Betriebs-

appells Gauleiter Reichsstatthalter Murr in einem Rüstungs¬
ietrieb der Stadt Friedrichshafen . Der Gauleiter forderte in
einem herzlichen und eindringlichen Appell die Arbeitskamera-
den auf , getreu dem Befehl des Führers ihre Anstrengungen zu
vermehren , um dem deutschen Soldaten die Waffen zu schmie¬
den, die er sür seinen weiteren Kampf um Deutschlands und
Europas Freiheit benötigt . Anschließend überzeugte sich der
Eauleiter bei einem Rundgang durch das Werk von den dort
zur Leistungssteigerung getroffenen Maßnahmen.

gegen Artilleriestellungen und marschierende Kolonnen genchret
waren . Die Bomben der Sturzkampfflugzeuge setzten mehrere
Geschütze außer Gefecht und zerstörten über 60 Fahrzeuge.

Im Südteil des Donezgebietes  herrschte im allge¬
meinen Ruhe , dagegen nahm die Heftigkeit der Abwehr¬
schlacht am mittleren Donez  weiter zu. Hier brachten
unsere Truppen in schweren Einzelkämpfen und enxrgischen
Gegenstößen starke Angriffe des Feindes zum Stehen uii- schossen
dabei 15 sowjetische Panzer ab . Die härtesten Gefechte entwickel¬
ten sich um Flußabschnitte , die für die weiterd Kanrpiirryrüng
von Wichtigkeit sind, und um Stützpunkte , die oft mehrmals
am Tage den Besitzer wechselten . Starker Oststurm, . Frost .:nd
Schneeverwehungen behinderten die Schnelligkeit der Be¬
wegungen , doch setzten sich unsere Grenadiere und Panzer in
den hin - und herwogenden Kämpfen immer wieder gegen die
überlegenen feindlichen Kräfte durch.

Weiter nördlich ist nunmehr auch der O s k o l - A b s chn l t t
in den Abwehrkampf einbezogen worden . Zur Verbreiterung sei¬
ner Angrisfsfront nach Norden führte der Feind sehr starke
Kräfte in den Kampf und unterstützt ^ seine Stoßdivisionen durch
zahlreiche Batterien und Schlachtflugzeuge . Unsere Truppen hat¬
ten gegen die Uebermacht einen schweren Stand . Sie riegelten
aber in hartem Ringen die örtliche Einbruchsstellen ab und
schlugen in Gegenstößen den Feind zurück.

Ununterbrochen starteten außerdem die Sturzkampfgeschwader
zu Angrisfsflügen , die besonders den feindlichen Panzern und
Nachschubkolonnen galten . Mehrere Panzer und über 100 Fahr¬
zeuge blieben nach Treffern im Kainpfgeläude und auf den
Marschstmßen liege « . Unsere Jagdgeschwader sicherten die bom-
bentragenden Verbände und schossen dabei elf feindliche
Flugzeuge  ab . .

Das Nein der Helden von Slalingrad
Zweimaliges llebergabeaugebot abgelehnt — die Generale

von Hartmann und Stempel gefallen,
DNB Berlin , 5 Februar . Der entscheidende Abschnitt des

heroischen Ringens um Stalingrad begann am 10. Januar.
Das UUebergabeangebot der Bolschewisten an die 6. Armee hatte
an diesem Tage seine klare Ablehnung gefunden . Trotz monate-
langer schwerster Kämpfe war jeder entschlossen, bis §u »i ,« §-
icn Atemzug weiterzukämpfen .'

In den Morgenstunden setzte der Bolschewist die gone Wucht
seiner schweren Waffen oon neuem ein . Hunderte von Batte¬
rien , Salvengeschütze , Mörser , Granatwerfer , Panzerabwehr¬
kanonen und Flakgeschütze zertrominelten mit ihrem Feuer die
flachen Deckungen . Nach einer Stunde verstummte dieses Feuer
schlagartig . Roch einmal forderte der Feind unsere Soldaten
zur Uebergaüe auf . Aus Lautsprechern schallte die Aufforde¬
rung , bedingungslos die Waffen zu strecken. Feindliche Schlacht¬
slieger kommen heran , doch statt Bomben werten sie Flug¬
blätter mit der Aufforderung zur Ilebergabe ab . Aber wic-
deum hoben unsere in den wochenlonzen Kämpfen eisern ge¬

wordenen Soldaten nur ein enischlostenes Rein . Rur zu ofl
baden sie die Niederträchtigkeit des Feindes erlebt.

Der Bolschewist hat es wohl auch nicht anders erwarrek.
Denn kaum sind die Flugblätter zu Baden geflattert , da krachen
auch schon die Bomben der bolschewistischen Schlkchtfl reger . Noch
einmal ein schwerer Feuerschlag , und der Feind geht zum An¬
griff vor . 'Auf 5 Kilometer breiter Front stürmen die Bolsche¬
wisten gegen den Nordriegel . In drei Wellen branden die dichr
gedrängten Massen heran . Der ersten Well « folgt auf 800 Me
ter die zweite und aus 1000 Meter die dritte . Hinter diesen
rasseln die feindlichen Panzer und treiben die Schützen voran.
Unsere Männer lassen den Feind auf 600 Meier herankommen.
Dann schlägt ihm das Sperrfeuer emgegen Die Maschinen¬
gewehre reißen llasKnde Lücken in die angreisenden Neibrn
Die Bolschewiken stürzen über ibre eigene « Gefallenen »Und
suchen Deckung binter den Toten . Die zwei «« W -ll ' kcnnnn
heran . 'Auch sie bricht zusammen . Und auch die dritte Welle mu >:
z» Boden . Der Feind hatte schwer« Verluste.

Das gleiche Bild bot sich auch am westlichen Riegel . Dort
aber überschwemmten die Bolschewisten die dünnen Linie » un¬
serer Verteidiger . Tägü chwuchs so die Härte des Ringens , bis
sich der Stoß in erbittertes Einzelringen ausiöst . Jeder , der
noch eine Waffe führen kann , kämpft . An , Bahndamm sangen
sie den Agriff aus und halten . Generale . Stabsoffiziere , Gre¬
nadiere , Artilleristen , Pioniere und Fahrer , Deutsch«, Rumä¬
nen und Kroaten — sie stehen hier Schulter an Schulter im
Kampf gegen dl« immer wieder anstürmend « Uebermacht . Im
Nahkampf fallen die Ern irale v o n H artm a n n und Ste m-
pel und mit ihnen viele der Tapse Aber noib hält der Rie¬
gel , bis neue schwere Angriff die S ' lluu " n und di«
Verteidiner schließlich der UUebermacht e

47 VVV verwundete und kranke Kämpfer
aus Stalingrad geborgen

Transportflugzeuge unterstützte « das eiserne Ausharre«
der Männer von Stalingrad — Treueste Kameradschaft

zwischen Flieger und Grenadier
DNB Berlin , 5. Februar . Das eiserne Ausharren der Männer

von Stalingrad wurde nach besten Kräften gestützt durch Trans¬
portflugzeuge der Luftwaffe . Als schließlich ein Flugfeld nach
dem anderen verloren ging , landeten unsere Flieger selbst dann
noch auf notdürftig hergerichteten Landungsbahnen , als iowje-
tische Artillerie die Flugzeuge bereits aus naher iAnseinung be¬
schießen konnte.

Unter dem Feuerschutz der Grenadier « holte « sie Verwundete
und Kranke ein und brachten sie bei Tag und Nacht durch die
starken Jagd - und Flaksperren des Feindes zu den Einsatzhäsen
zurück. Insgesamt konnten von » « seren Transportsliegeru im
Verlauf der Schlacht annähernd 47 MV verwundete und kranke
Kämpfer der 8. Armee geborgen und den Lazaretten zugeführt
«erde «.

Flieger und Grenadiere verband treueste Kameradschaft . Al»
eins der letzten Transportflugzeuge zur Notlandung dicht Hinte»
den feindliche « Linien gezwungen wurde , griffen di« von de»
schweren Kämpfen erschöpften Verteidiger sofort die von alle»
Seiten heranstürzenden Bolschewisten an «nd befreite « ihm
Fliegerkameraden aus den Hände « des Feindes.

85 sowjetische Schiffe versenkt, 48 beschädigt
Sondermeldung des finnischen Hauptquartiers

DNB . H e l s i u l i. ö. Febr . Das finnische Hauptquartier gab
am Freitag abend folgende Sondermeldung über die Scekrieg-
siihruna aus:

Der Eintritt des Winters und die Bereisung des Meeres be¬
endeten die Operationen aus der Ostsee und zwangen die feind¬
lichen Scejtrcitkräfte nach schwere « Verlusten , sich zur Untätigkeit
in die Bucht von Kronstadt zurückzuziehen . Zn der verflossene«
Navigationsperiode wurde « dem Feind von den finnischen und
deutschen See . und Luftstreitkräften sowie von der finnischen
Küstenwacht folgende Verluste zugesügt:

Versenkt wurden 51 U-Boote , 2 Kanonenboote , zwei Bor-
postenbootc . lö Motortorpedoboote . 23 Motorwachtbootc , acht
Minensucher und drei Einheiten unbekannter Typs . Beschädigt

Licht zieht Bomben an ! Verdunkle deshalb gewissenhaft,
denn es geht nicht um dein Leben , sondern um das

deiner Familie und deiner Volksgenossen!

wurden 16 U-Boote , drei Vorpostenboote , 10 Motortorpedobootc,
16 Motorwachtboote und drei Schlepper . Zn diesen Zahlen find
die schwere« Verluste , die den feindlichen Seestreitkräften in der
Kronstädter Bucht auf der Newa und auf dem Ladogasee von
den deutschen Seestreitkräften zugesügt wurden , nicht eingerech¬
net . Somit wurden in der vergangene « Navigationsperiode
insgesamt 85 feindliche Schissseinheiten versenkt und 48 be¬
schädigt . In derselbe « Zeit haben die eigene « Seestreitkräjte
nicht eine einzige Einheit verloren.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Laudungsversuche bei Noworossijsk zerschlagen

Starke Sowjetangriffe am Don und Kuban abgewiesen —
Am mittleren Donez und Osskol Andauern der Abwehr¬
schlacht mit steigender Heftigkeit — Acht viermotorige

USA .-Bomber abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 5. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Landungsversnche stärkerer sowjetischer Kräfte im Raum vo«

Noworossijsk  wurden durch die sofort einsetzenden Gegen¬
angriffe deutscher und rumänischer Truppe « zerschlagen . Gelan¬

dete Bataillone sind »ingefchlojjen und gehen ihrer Vernicht »»«
entgegen . IS Landungsboote wurden versenkt.

Starke feindliche Angriffe im Miindnngsgebiet de»
Do « uud am Kuban  wurden unter schweren Berlufte « ftir
die Sowjets abgewiesen.

Im Siidteil der Douezfront  herrschte im allgemeinen
Ruhe.

Am mittleren Donez «nd am Oskol -Abschnitt hält di«
groß « Abwehrschlacht  mit steigender Heftigkeit an.

Südlich des Ladogasees  brachen wiederum stark« mit Ar¬
tillerie - und Panzerunterstützung vorgetragene Angriffe vor den
deutsche« Hauptkampflinien unter schweren Berlufte « zusammen.

In Rordafrika « nd Tunesien Kämpfe von örtlicher Bedeutung.
Der Versuch eines USA . - Bomberverbandes,  am

Tage unter dem Schutz der Wolkendecke westdeutsches Gebiet an-
zugreisen , scheiterte . Der Verband wurde durch die Jagd - und
Flakabwebr zersprengt und über See zuriickgeworsen . Dabei » er¬
kor der Feind acht viermotorige Flugzeuge . Durch planlose
Bombenwürfe im Küstengebiet entstanden unerhebliche Schäden.
In der vergangenen Nacht unternahmen einzelne feindliche Bom¬
ber wirkungslose Störangriffe gegen Westdeutschland.

In schweren Abwehrkämpfcn zwischen Don und Donez zeich¬
neten sich die westfälische 26. und dir schlesische 320. Infanterie-
Division besonders aus.

Der italienische Wrhrmachtbericht

Erfolgreiche Gegenwehr gegen feindliche Spähtrupptätig¬
keit in Tripolitanien — Oertliche Gefechtstätigkeit in Tune¬

sien — Der Feind verlor 17 Flugzeuge
DNB Rom , 5. Februar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Freitag hat folgenden Wortlaut 7
Unsere Nachhuten setzen sich erfolgreich in Westtrip oli-

tanien  der verstärkten feindlichen Spähtrupptätigkeit ent¬
gegen . Der Feind verlor zahlreiche Panzerspähwagen.

In Tunesien  örtliche Eefcchtstätigkeit , in deren Verlauf
einige leichte Panzerfahrzeuge von Abteilungen der Achsenmächte
erbeutet wurden . Die Zahl der in den im italienischen Wehr¬
machtbericht vom Dienstag gemeldeten Kampfhandlungen ge¬
machten Gefangenen ist auf über 1000 gestiegen.
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In Lustkämpfen über Tunesien schossen italienische und deutsche
Jäger IS Flugzeuge ad.

Ein starker Verband zweimotoriger Flugzeuge griff im Mittel¬
meer ohne jeden Erfolg einen unserer Eeleitzüge an . Eines der
Feindflugzeuge wurde von den Eeleitfliegern zerstört.

Feindliche Flugzeuge , die in mehreren Wellen angriffen , führ¬
te« am 4. Februar spät abend einen Einflug auf Turin  und
Umgebung durch. Viele Gebäude erhielten Treffer . Die Zahl
»er Opfer ist noch nicht festgestellt worden.

Andere Flugzeug « drangen bis in das Gebiet von Spezi «,
vor und warfen Bomben, die Schäden von geringem Umfang
tzervorriefen.

In der Nacht war auch Trapani  Ziel von Einflügen . Ein
feindliches Flugzeug stürzte brennend bei Bonadia ab.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 5. Februar . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Erich Wölsel,  Kom¬
mandeur eines Grenadier -Regiments ; Oberstleutnant Hans
Sch urig,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments ; Oberst¬
leutnant Richard Claassen,  Kommandeur eines Grenadier-
Regiments ; Oberstleutnant Richard Eichler,  Kommandeur
eines Grenadier -Regiments ; Hauptmann Friedrich -Hans Pkä¬
me  r , Bataillonskommandeur in einen, Grenadier -Regiment;
Hauptmann Herbert Kleiner,  Bataillonskommandeur in
einem Grenadier -Regiment ; Oberleutnant d. R . Franz Klitsch,
Kompanieführer in einem Grenadier -Regiment

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes an Hauptmann Lamprecht,  stellvertretender Kom¬
mandeur einer leichten Flakabteilung.

(DNB ) Berlin . Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Rit-
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Obergeth-
mann,  Kommandeur eines Flakregimept ^ . .

Da» Ritterkreuz stir Kommandeur eines Flakregiments
DNB Berlin , 8. Februar . Der Führer verlieh a»f Vorschlag

de» Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall GLring..
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Wolfs,  Kom¬
mandeur eines Flakregiments . Oberst Wilhelm Wolfs hat sich
in den schweren Kämpfen um die Festung Stalingrad in ganz
besonderem Matze ausgezeichnet und vorbildlichen Kampfgeist
sowie höchste Einsatzbereitschaft bewiesen.

Ritterkreuzträger gefallen
DRB Berkin, 5. Februar . Von einem Feindflug an der Ost-

iront kehrte der erfolgreiche Jagdflieger Leutnant Georg
Echentke,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, nicht
zurück. Der Führer hatte ihm im September 1941 das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Bei den schweren Kämpfen am unteren Don fiel am 22. Ja¬
nuar der Ritterkreuzträger Oberleutnant Günther Klapp  ich
als Kompaniechef in einem motorisierten Grenadier -Regiment.
Kkappich erhielt die Auszeichnung am 81. Juli 1942.

DNB Berlin , 3. Februar . Am 1. Januar 1943 fiel bei den
Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront der aus Eisleben
stammende Ritterkreuzträger Hauptmann Karl Ludwig Kegel
als Chef einer Panzerkompanie.

DNB Berlin , 4. Februar . Am 18. Januar 1943 fand bei den
schweren Kämpfen im nördlichen Abschnitt der Ostfront der
Ritterkreuzträger Hauptmann Adolf Hofmann als Bataillons¬
kommandeur in einem Gebirgsjägerregiment den Heldentod.
Der 1912 in Oberstdorf im Allgäu geborene, vorbildlich tap¬
fere Offizier wurde bereits am 15. November 1941 mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Bei der Luft¬
landung am 21. Mai 1941 auf dem Flugplatz Malemes auf
der Insel Kreta landete er mit seiner Kompanie mitten im
feindlichen Feuer.

DRB Berlin , 4. Februar . Bei den schweren Kämpfen am
unteren Don fiel am 22. Januar 1943 der Ritterkreuzträger
Oberleutnant Günther Klappich als Kompaniechef in einem
«ot . Grenadier -Regiment.

Gala-Empfang ln der USA -Sowfetbolschafi
Litwiuom -Finkelstein empfing di« jüdisch« USA -Hochfinanz
DNB Berlin , 5. Februar . In einer großen Bildreportage , die

sich über mehrere Seiten erstreckt, schildert die IlMbZeitschrift
..Life" in einer hier vorliegenden Ausgabe vom 30. November
v. I . den üppigen Empfang , den der Sowjetbotschafter Litwi-
now-Finkelstein-Wallach zur Feier des 28. Jahrestages der bol¬
schewistischen Revolution in Washington gegeben hat.

Viel eindringlicher als alle Begrützungsbotschasten, Festreden
und sonstigen Kundgebungen zeigt diese Bilderreihe , wie weit
der Verseuchungsprozeß in den USA . schon gediehen ist. Diese
Fotos spiegeln di« bezeichnende Verflechtung der jüdischen
Hochfinanz in der USA .-Hauptstadt mit den „anti -kapitalisti¬
schen" Genossen in den Prunkräumen der diplomatischen Ver¬
tretung eben jenes Sowjetparadieses wider, dessen jeder Be¬
schreibung spottendes Gesicht die Fotos unserer PK >Männer
im Osten der europäischen Oesfentlichkeit gezeigt haben. Di«
Feststellung des Führers in seiner Proklamation zum 39. Ja¬
nuar , datz ohne den schweren Kampf des nationtlsozialistischen
Reiches der Mongolensturm der bolschewistischen Pest die ganz«
Welt überflutet hätte , findet eine sehr zeitgemäße Illustration
in diesen Bildern des „Life".

Eigentlich genügt schon ein Blick auf das verständnisinnige
Grinsen auf dem Gesicht des jüdischen Finanzministers Mor-
genthau . mit dem er seinem Rassegenossen Litwinow die Hand
schüttelt, um zu begreifen, welche Fäden hier gesponnen worden
sind. Aber man sieht auch andere „Prominente ", und zwar die
jüdische Frau des Außenministers Hüll , den jüdischen (jetzt
wegen öffentlicher Empörung einstweilen aus dem Rampenlicht
zurückgezogenen) Preiskommissar Leon Henderson, den jiidi-
scheu Oberrichter und Berater Roosevelts, Felix Frankfurter,
de» Marineminister Frank Knox, der zwar kein Jude , aber
nach dem Urteil anständiger Amerikaner „jüdisch" ist, und viele
andere . Alles, was in der Hauptstadt der USA . irgendwie
einen Namen oder eine politische Stellung hat , war zum Em¬
pfang bei Litwinows erschienen, so stellt „Life" fest. Eine ehr¬
fürchtige Schar der Kaviar schluckenden und Wodka schlürfen¬
den Gäste drängt sichz. B. bewundernd vor dem Gipsmodell des
„Sowjetpalastes " mit dem Hammer- und Sichelzeichen auf der
Turmspitze, wobei man höflicherweis« übersah , datz dieser Pa¬
last nuk in der Phantast « existiert, so datz man unwillkürlich
an Herrn Potemkin denken mutz. Ganz am Rande sei di« alte
und fette „llioy Litwinow " vermerkt, die sich in ein Abend¬
gewand von roter Seide gezwängt hatte , offenbar um zu de¬
monstrieren, datz „rot " in USA . jetzt Mode sei oder sein sollte.

Auf einem anderen Bild sieht man , wie der Marineminister,
der frühere Kavallerieoberst (aus der Zeit , als die großen
USA . das kleine Kuba überfielen ) Frank Knox über das ganze
Gesicht grinsend mit seinem Cocktail-Glas mit Lttwtnow -Finkel-
sietn-Wallbach anstößt. Inzwischen dürft « ihm diese» breite La¬
chen, wenigstens im stille« Kämmerlein , angesichts der stän¬
digen Verluste seiner Schlachtflotte wohl etwas vergangen sein.

_Ragol der Ta gblatt „Der Gesellschafter"_

Roosevelts Weltherrschafisanfpruch
DNB Berlin , 5. Februar . Die Weltherrschaflsansprüche Roose¬

velts und seiner jüdischen Hintermänner erfahren durch in Genf
vorliegende Berichte aus Neuyork eine aufschlußreiche Beleuch¬
tung . Diesen Berichten zufolge gab der Gouverneur von Minne-
iota, Harold Stassen , eine Erklärung ab, wonach das von dem
persönlichen Freund Roosevelts , dem Juden Herbert Lehma  n,
verwaltete sogenannte Wiederaufbauamt als Vorläufer einer
Regierung der „V e r e i n i g t e n ' N a t i o n e n" ge¬
dacht sei.

Duss Looper macht USA einen Vorschlag
DNB Stockholm, 5 Februar Die zahlreichen amerikani¬

schen Kommissionen,  die in de,, einzelnen Teilen des
Empires auftauchen, und das wachsende Interesse maßgebender
USA -Kreise an den Fragen des britische» Empires geben den
Engländern immer mehr zu denken. Bezeichnend ist eine Aeuße-
rung Duff Eowrers , der »ach einem Bericht Londoner Zei-
iungon erklärte : „LLarum richten die Amerikaner ihre Aufmerk¬
samkeit so ausschließlich auf das britische Empire?  Es
gibt doch noch andere Kolonialreiche wie z. B . das belgische,
das holländische und das französische. Vielleicht könnten die
Amerikaner ihr Interesse etwas weiter ausdehnen . Ich war
jedenfalls überrascht und entsetzt, als ich vor kurzem in einer
Wochenschrift lesen mußte , das britische Empire gehöre bereits
der Vergangenheit an". Duff Looper bietet also den Pankees,
um sie vom britischen Kolonialbesitz abzulenkcn, freigiebig das
belgische, holländisch und französische Kolonialreich an, d. h.
Besitzungen von Staaten , die für England kämpften und wäh¬
rend dieser Kümpfe ihr kostbares Blut eiubüßten.

Peinliche Fragen im Unterhaus
Warum kam Stalin nicht oder ein Vertreter?

TM . Peru , 8. Februar . Mehrer Abgeordnete des englischen
Unterhauses wollten am Donnerstag, . wie aus einer Reuter¬
meldung hervorgeht , vom stellvertretenden Premierminister
Attlee etwas über die Haltung der UdSSR zum Treffen von
Casablanca wissen. Auf die Frage , welches der wahre Grund
sei, daß die Sowjetunion keine militärischen oder zivilen Ab¬
gesandten zur Konferenz entsandt habe, erwidert « Attlee nach
Reuter : „Es ist wahrhaftig Sache der Sowjetregierung , und
nicht die unsrige, darüber zu entscheiden".

Der Labour -Parteiler Shinwell stellte die Frage : „Wurde
an Stalin die Aufforderung gestellt, militärische oder diplo¬
matische Vertreter zur Konferenz zu entsenden, als bekannt
wurde, daß Stalin nicht kommen konnte?

Attlee antwortete  nicht.

Die Brite « über der Schweiz!
DNB Bern , 5. Februar . Britische Flugzeuge haben in der

Nacht zum 8. Februar erneut den schweizerischen Luftraum ver¬
letzt. Fliegeralarm  wurde in verschiedenen Ortschaften de>
Westschweiz, der Zentralschweiz sowie in Gruubünden und im
Tessin gegeben.

Kanonrnsutter für Großbritannien
Genf, 5. Februar . Wie die Zeitschrift „Asrican World " be¬

richtet, appellierte der Gouverneur der britischen Kolonie
Nyassöland . Sir Edmund Richards,  an die Eingeborenen,
sich in möglichst großer Zahl zum Militärdienst zu melden.
Nyassaland , so behauptet der Brite , habe eine „großartige mili¬
tärische Tradition ". Dieser Krieg sei auch ihr Krieg ( !?) , und
Ryassaland müsse deshalb alles in seinen Kräften Liegende
tun , um das Empire zu retten . Wenn England bisher nur ver¬
hältnismäßig kleine Ansprüche an diese Kolonie gestellt habe,
so könne es diese Politik angesichts der Notlage , in der man
sich befind«, nicht weiter verfolgen

Lord Harlech,  der britische Oberlommissar sür Südasrika.
wandte sich aus dem gleiche» Grunde an das Basutoland
mit dem Bemerken, daß die Eingeborenen des Vasutolandes
,rach dem Kriege in größerem Ausmaß als bisher an der Re¬
gierung beteiligt ^ ) werden würden.

Mi« Reuter aus Kapstadt meldet, ist der A n t r a g S m u t s ',
daß südafrikanische Truppen auf freiwilliger Basis für den
Militärdienst außerhalb Afrikas herangezogcn werden können,
voM Parlament mit 78 gegen 19 summe » angenommen
morden

Geheimfitzung über die U-Bootabwehr
DNB Stockholm, 5. Februar . Rach einer Meldung des eng¬

lischen Nachrichtendienstes besprach am Donnerstag das bri¬
tische Oberhaus in einer Geheimsitzung die gegenwärtige Lage
des ll -Bootkrieges.

Die Londoner „Rews Thronicle ", di« sich erneut mit de:
ll -Boot -Gefahr beschäftigt, schneidet eine ernste Frage an.
Das Blatt weist darauf hin , daß alle Berechnungen über den
Ersatz versenkter Schiffe durch Neubauten einen sehr schwachen
Punkt aufweisen. Verluste seien selbstverständlich auf jeden Fall
Verluste, ganz gleich, ob man sie in gewissen Zeiträumen er-
,etzen könne. Aber selbst wenn man alle Schiffsverluste durch
Neubauten ausgleiche, bleibe doch die Tatsache bestehen, daß
bei jedem Schiffsuntergang ausgebildete Seeleute verlo¬
ren gehen,  und diese ließen sich nicht so leicht, ja wahrschein¬
lich während des Krieges überhaupt nicht ersetzen.  In
unterrichteten englischen Kreisen werde darauf hingewieseu,
daß die Verluste an Schiffspersonal keineswegs unterschätzt wer¬
den dürsten . Sie feien von ebenso ernster Bedeutung wie der
Ausfall an Tonnage,  denn die Menschenreserven sür die
Handelsmarine näherten sich immer mehr der Erschöpfung, vor
allem seit es nach dem Verlust der ostafiatischen Besitzungen des
Empire nicht mehr möglich sei, farbiges Schiffsperso-
nal  im gleichen Umfang einzustellen, wie dies bisher oder
auch im letzten Kriege der Fall war.

Deutschland baut gegenwärtig U-Boote in einer derartigen
Menge, daß die Antiachsenländer nicht dagegen aufkommen kön¬
nen — schreibt die englischfprachige Zeitung „Standard " in
einem Leitartikel zur Lage im Atlantik . Man habe in Berlin
nicht vergessen, daß England eine Insel sei. Die britische Kriegs¬
industrie hänge fast ausschließlich vou den Schiffsverbindungen
ab. Es wäre ein Wahnsinn — schreibt „Standard " wörtlich —
das Ausmaß der U-Bootdrohung zu unterschätzen. Im gleichen
Maße wäre es absurd , an die Möglichkeit des Zusammenbruchs
der Achsenmächte zu glauben , bevor man nicht der U-Boote
Herr geworden sei Auch solle man nicht glauben , daß die Lan¬
dung in Rordafrika ei« Zeichen für di« Seehsrrschaft der Anti-
achsenländer sei.

Japan hat keine territorialen Absichten in Indien
DNB Tokio, 4. Februar . (O ad .) Ministerpräsident Tojo

erklärte auf ein« Zwischenfrage im Finanzausschuß des Ab¬
geordnetenhauses , datz die japanische Regierung keinerlei terri¬
torialen Absichten in Indien habe, sondern die Wiederherstel¬
lung der Unabhängigkeit Indiens so bald wie möglich wünsche.
Die japanische Regierung sei ein unerschütterlicher Verfechter
der Gerechtigkeit und werde zu allen Zeiten zu ihren Ver¬
sprechungen stehen. So habe Japan seine Thailand gegebenen
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Versicherungen in bezug aus Anerkennung seiner Souveränität
und territorialen Integrität gehalten . Die Folge davon sei,
daß Thailand nun mit Japan bei der Weiterführung des
großostasiatischen Kriege » voll zusammenarbeite . Japans Hal¬
tung gegenüber Burma  habe sich bereits geklärt , fuhr Tojo
fort , und auch auf den Philippinen  sei die Versicherung
gegeben worden, daß sie ihre Unabhängigkeit erhalten würden.
Diese Tatsachen sprächen eine beredtere Sprache als irgend¬
welche boshafte Feindagitation , deren Ziel es sei, das Ansehen
Japans zu schädigen.

Umfang und Art der Geschüflsschließungen
I » Ausführungen vor der Presse machte Reichswirtschasts-

min. Funk eine Reihe weiterer Angaben , die Gründe , Umfang
und Art sowie schließlich auch Durchführung der Geschäfts-
schließungen erläuterten . Lr betonte , daß das Hauptziel sei,
Arbeitskräfte so schnell wie möglich für die Rüstungswirtschast
frei zu machen. Darüber hinaus gibt es aber auch Rohstoffe
und Material , Gebäude und Betriebsmittel , Maschinen sowie
Kohle und Energie frei zu machen, die bisher für nicht unbe¬
dingt kriegswichtige Tätigkeiten eingesetzt waren.

I » erster Linie wird davon der Handel  betroffen , und
hier natürlich wieder der Einzelhandel.  Im Handel waren
von rund 2,9 Mill . Beschäftigten vor dem Kriege jetzt noch etwa
1,9 Mill . Beschäftigte vorhanden . Davon sind etwa 700 000
Männer , und von diesen wieder über die Hälfte Männer von
über 80 Jahren . Von den mehr als 6t>0 000 Einzel Handels¬
geschäften  der Vorkriegszeit sind im bisherigen Verlaus
des Krieges etwa 80 000 geschlossen worden. Durch die neue An¬
ordnung werden rund 100 0000 bis 120 900 weitere
Betriebe geschlossen.  Man schätzt, daß dadurch etwa
300 000 Menschen für kriegswichtigeren Einsatz frei werden.
Damit erschöpft sich aber die Wirkung der Anordnungen noch
nicht. Jeder Betrieb , der in Tätigkeit ist, beansprucht ja auch
Dienstleistungen anderer . Er nimmt die Post in Anspruch, er
expediert Waren , nimmt damit Eisenbahn und Spedition in
Anspruch, braucht Verpackungsmaterial , Schreibmaterial in
hohem Umfange, die Räume müssen gereinigt werden . KoUe
und Energie sind für Heizung und Beleuchtung erforderlich usw.
Wie hoch gerade die starke Bürotätigkeit veranschlagt werden
muß, geht aus der Tatsache hervor , daß die Umsätze bei den
Geschäften für Bürobedarf und Schreibmaterial sich ganz ge¬
waltig gesteigert hatten , während sonst die Umsätze im Einzel¬
handel , die im ersten Kriegsjahr noch recht bedeutend waren,
seit 1941 infolge des Verzehrs der Lagervorräte doch sehr stark
zurückgegangen sind. Wenn man berücksichtigt, daß durch die
Schließung von 100000 bis 120 000 Betrieben auch aste Arbei¬
ten und Lieferungen sür diese Betriebe in Wegfall kommen,
also nunmehr anderer Verwendung in der Rüstungswirtschast
zugesührt werde» können, dann wird ersichtlich, daß sich in der ^ ,-pe
Freisetzung von 300 000 Menschen aus dem Einzelhandel die
Wirkung der Geschäftsschließuugen keineswegs erschöpft, son¬
der» sich auf die übrige Wirtschaft auswirkt . Schließlich ist auch
nicht in Abrede zu stellen, daß in solchen Geschäften die Ver¬
führung zum Tauschhandel, zur „Bückware" und zu anderen
unerwünschten Formen der Warenverteilung besonders groß

'war . Es ist also auch ei» Gebot der Vernunft , diese Lüden zu
schließen, die, weil sie nicht kriegsnotmendig waren , in ihrer
Existenz zu kümmern anfinge » und dadurch zu merkwürdigen
Auswegen aus ihrer Umsatznot Zuflucht nahmen.

Im Handwerk  ist die Lage insofern wesentlich anders,
als ja hier von vornherein weniger Betriebe und Menschen in
Frage kommen. Vor allem aber ist das Handwerk weit mehl
in die eigentliche Kriegswirtschaft und in die kriegswichtige
Verbrauchswirtschaft eingeschaltet; darüber hinaus wird die
Bedeutung seiner Reparaturtätigkeit sogar noch verstärkt in
Erscheinung treten . Es sei nur hinzugefügt , daß in einzelnen l/
Fällen , wie beim Friseurhandwerk , eine Beschränkung der Tä¬
tigkeit angeordnet werden kann. In Zukunft wird der Friseur
bei Männern nur noch Rasteren , Haarschneiden und Kopfwä¬
schen als Tätigkeit ausüben dürfen und der Damenfriseur wird
auf Kopfwäschen und Frisieren beschränkt. Die Dauerwel¬
len fallen also weg.  Im Gegensatz zu dem Han- . ^
del war im Handwerk bereits eine Gemeinschaftshilfe einge- ,
führt , so daß hierfür keine besonderen Regelungen wie im
Handel notwendig sind.

Di« Regelung für das Eaststättengemerbe ist einwandfrei
klar . Hier werden nur die Betriebe bleiben , die einen kriegs¬
wirtschaftlich wichtigen Zweck erfüllen.

Von den weiteren Einschränkungsmaßnahmen sei noch dar¬
auf hingewiesen, daß die Reisetätigkeit der Betriebsinhaber
sowohl als auch ihrer Vertreter eingestellt werde« muß, sofer«
sie nicht rüstungswirtschaftlich notwendig ist.

Weitere Maßnahmen , die aber zentral durch das Reichswirt»
schaftsministerium und nicht durch die Reichsverteidigungskom-
missare vorgenommen werden, sind Geschäftsschließungen i«
Banken « und Bersicherungsgewerbe.  Im priva¬
ten Bankgewerbe find etwa 270 solcher Schließungen zu ver¬
zeichnen. Die neuen Maßnahmen werden die Schließung einer
weiteren Zahl von Stellen in etwa der gleichen Höhe zur Folge
haben . Im Versicherungsgewerbe zielen die Maßnahmen haupt¬
sächlich aus die Freisetzung von Arbeitskräften aus der Reih«
der Haupt- und nebenberuflichen Versicherungsvertreter ab.

lleber die Durchführung der Schließungen kann folgendes ge¬
sagt werden : Die Landeswirtschaftsämter werden die Organi¬
sationen der Wirtschaft zur Namhaftmachung der ihrer Mei¬
nung nach zu schließenden Betriebe auffordern . Cs erfolgt dann
aber noch eine Prüfung , bei der auch die Partei eingeschaltet
sein wird.

Zum Schluß streifte der Minister noch die Industrie , di« von
diesen Maßnahmen nicht berührt wird.

Letzte« aGvtchte«
21 Panzerwrackg im Schnee

DNB . Berlin.  6 . Febr . Als die Sowjets die Stellungen
am Kesselrande westlich Stalingrad eingedrückt hatte «, mußte«
die Geschütze, die beste Masse gege« die Panzer , zurückgebracht
»verden. Wo Zugmaschinen und Pferde fehlte«, spannten sich di«
Soldat «« selbst vor die Geschütze schleppte« sie in übermensch¬
liche» Anstrengung Kilometer um Kilometer durch di« tiefver¬
schneite Steppe bis an die Bahnlinie nach Stalingrad und
brachten sie beim Bahnhos Massargino in Stellung.

Kurz daraus griffe « die Bolschewisten diese« Eckpfeiler an-
Schweres Trommelfeuer lag auf dem Abschnitt. Schlachtflugzeuge
warfen ihre Bomben . Der Feuerwalze folgte« 28 Panzer . San»
dicht ließe« di« Kanoniere die Stahlkolosse heraukomme«. Aus
kürzeste Entfernung krachte» daun die Schüsse und kaum einer
verfehlte sein Ziel . 81 Wracks lagen nach kurzem Feuerkamps
im Schnee, davon 18 allein vor einem einzigen Geschütz dfr
Heeresflak . 21 rollende Festungen aus eine« Schlag und 189 i«
drei Tagen war der Lohn für das Schleppen der Geschütze

Rudolf Herzog gestorben. Der Schriftsteller Rudolf Herzog,
dessen Romane „Die Wiskottens ", „Die Stoltenkamps und ihr«
Frauen ", „Hanseaten " u. a. seinerzeit hohe Auflagen erlebten,
ist in Rheinbreitbach im Alter von 73 Jahren gestorben.
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Deutsche Soldaten im tunesischen Winter
Rachschub rollt über die überfluteten Straßen nach vorn

Von KriegsberichterErnst-Lothar Reich, PK.
NSK Jäger kreisen mit großer Geschwindigkeit über der Stadt

Sie sichern einen Transportverband, der seine Flugzeuge eben
aus einem afrikanischen Landeplatz einkurven läßt. Wie ein
Walfischmaul öffnet sich der Rumpf der riesigen Maschinen, und
es werden Panzer, schwere Waffen, Munition und Soldaten
«usgeladen. Gefangene Engländer und Amerikaner und Ver¬
wundete stehen bereit, sie fliegen mit den «»kommenden Ma¬
schinen zurück.

„Alarm!" Feindliche Bomber, tägliche Gäste, wollen den Nach¬
schub stören. Unsere Jäger greifen an. Da stürzt auch schon ein
Amerikaner ins Meer. Ein Pilot ist mit dem Fallschirm ab¬
gesprungen. Alles spielt sich in nur wenigen Minuten ab, in
denen jeder Soldat nichts als blitzschnell handeln kann. Das ist
die Taufe auf afrikanischem Boden. Die Bomber haben nur
«inen alten Schuppen getroffen, der vorher schon in Trüm¬
mern lag.

Ankommen— ausladen — Waffen und Soldaten vom Flug¬
platz fortschasfen— wieder starten: das ist der auf hohen Touren
laufende Viertaktmotor, mit dem dieser Nachschubapparat in
präziser Funktion seine großen und schwierigen Aufgaben für
Afrika erfüllt.

Tunesien ist das Land mit warmem Sommer und mildem
regnerischem Winter. Oft bricht aber am Tage die Sonne durch,
zerreißt die Wolken, läßt uns Soldaten an dieser fernen Front
die tausend Farben der orientalischen Welt bewundern, oder
trocknet den lehmigen Schlamm in den weiten Ebenen wieder
aus, läßt aus den tiefen Täler» das Wasser absinken und macht
die Straßen wieder sür den Verkehr frei. I » ganz kurzer Zeit
rauschen in der Regenzeit breiige, breite Bäche über die Straßen
und bilden sür den Nachschub ein unüberwindbares Hindernis.

Was aber der Abend verspricht, kann oft schon die Nacht nicht
halten. Nur wenige Kilometer sind wir südwestlich gefahren, da
platzt schon wieder der Regen gegen die Scheiben. Die Straßen
werden in ganz-kurzer Zeit lehmig-glatt . Kleine Bäche fließen
euer über die Straße. Noch fahren wir ohne Schwierigkeiten
durch. Aber immer dichter wird der Regen, immer größer und
reißender auch die Regenbäche, die sich mit afrikanischer Eigen¬
willigkeit zu Flüssen verbreiten.

„Halt!" Fahrzeuge und Menschen stehe» an einem solchen
Stundensluß, der sich nicht weit vor unserem Ziel, die Straße
überquerend, gebildet hat. Jetzt tobt der tunesische Winter sein
Spiel aus. Wie im Osten der hohe Schnee, der Schlamm des
Tauwetters, so bringt auch die regnerische Winterzeit Afrikas
das ungewisse Spiel mit der Natur , die sich bald auf die Seitc
des Feindes oder des Freundes schlägt. Run müssen wir halten.
2» der Nähe ist ein Araberdorf. Baid sind einige Spiegeleier
in die Pfanne geschlagen, die zur Abendverpflegung ein guter
Zusatz sind. Vor diesen Flüssen kann man nur warten ! Viele
Fahrzeuge sind an der Straße dicht aufgesahren, hochbeladene
Araberkarren versuchen es, durchzukommen. Aber die Araber
kennen diese Flüsse und wissen auch, daß ihre hochrädrigen
Wagen mit gewohnter Geschicklichkeit durchlommen. Fünfzig
Ällllr ist der Fluß breit und reißend wie ein Gebirgsbach.

Mohammed, ein alter ortskundiger Araber, begrüßt uns sehr
freundlich. Er ist der „Chrkstophorus" dieses Stundenflusses. Aus
seinen Schultern trügt er Kinder von Ufer zu Ufer. In einem
gebrochenen Französisch erklärt er uns, daß es »och etwa drei
Stunden dauern wird, bis wir auch mit unseren Wagen dnrch-
kommen können. Unermüdlich ist Mohammed.

Jetzt ist das ganze arabische Dorf zusammengckommen. Di«
Männer umringen unsere Fahrzeuge und zeigen lebhaft und
sichtbar, wie sie die deutschen Soldaten verehren. Sie haben schon
einige Konversationsstundenbei haltenden Fahrzeugen gemacht
und rufen mit hartem Akzent ihr erstes „Deutsche gut . . ." und
wollen damit alles ansdrncken. was sonst ans ihren leuchtenden
dunklen Augen spricht, oder was sie mit ihren Gastgeschenken,
— heute waren es Apfelsinen und Eier — sagen wollen.

Unser Ziel wollte» wir jetzt schon erreicht haben. Aber das
Naturspiel des tunesischen Winters hat uns einen Strich durch
die Rechnung gemacht. Es geht nicht vorwärts, der reißende
Fluß ist noch stärker. Es gibt keine Ausweichmöglichkeit. Es ist
nur gut. daß es dunkel geworden ist, denn die feindlichen Tief¬
flieger sinh hier gefährliche und nicht seltene Straßenränber.

Es wird Mitternacht. Die ersten schweren Lastwagen rollen
durch den Fluß. Das Wasser reicht ihnen noch bis an die Achsen,
aber der Druck hat nackmelassen. Auch wir können uns nun von

vancsc » - ecnrrscnvrr ouec» vrarto orr -ur « kirrce wceo -w
von sc »»ikiokll>kok«LN?)

l4->. Fortsetzung.)
„Sie müssen sich das erst unbedingt noch einmal über¬

legen, Herr Major !"
„Ob ich dich wirklich so liebhabe-" sagte er lächelnd.

„Aber darüber brauchst du keinen Zweifel zu haben,
Kind. Ich liebe dich schon, seit dn mit mir ans dem Alp-
joch gestanden hast. Ein Soldat braucht eine tapfere Frau.
Tapfer und treu , Richard«. — Bist du übrigens tatsäch¬
lich nur ans Sportbegeisternng mitgegangen, als die
Batterie uns damals suchte?"

Sie schob ihre Hand unter die seine und ließ den Kopf
etwas tiefer sinken, so daß er ihr nicht in die Augen sehen
konnte. „Ich hatte Angst um dich."

„Wirklich, Richard«?"
Sie nickte, fühlte, wie seine Finger die ihren preßten,

und verspürte ein Glücksgefühl, das nicht in Worte zu
kleiden war. Dabei mühte sie sich vergeblich, die Tränen
zurückzuhalten. Es ging einfach nicht mehr. Sie tropften
ihr unaufhaltsam über die Wangen, herab auf den zucken¬
den Mund und von dort auf Wittes Hand, die noch
immer über der ihren ruhte.

Witte begriff, sah sich rasch um und küßte ihr die
Perlen weg. „Hätte ich noch warten sollen, bis wir ganz
allein sind,' mein Mädchen?" Er lächelte über ihr rasches
Nein und nickte Hilgenbrock zu, der mit schnellen Schrit¬
ten auf ihren Tisch zusteuerte.

„Schmerzt es plötzlich so arg ?" fragte er erschrocken.
Sie vermochte nur den Kopf zu schütteln, mrd Witte

sagte in seiner ehrlichen Art : „Mit der Amerikarcise wird
es nichts, Herr Professor, wir haben uns eben verlobt
Mitte April wollen wir heiraten ."

„Oh —" machte Hilgenbrock betrübt . „Dann bin ich wie¬
der allein. Aber ich frene mich trotzdem! Freue mich von
Herzen, Richard«. Sie haben es verdient, einen solchen
Mann zu bekommen. Ich habe keine Angst um Sie , wenn
ich Sie in diesen Händen weiß. — Darf ich Sekt bestellen?
Wollen Sie mir diese kleine Feier zu dreien zngestehcn?
Oder störe ich. Richard«?"
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Deutsche Truppen marschieren
durch Tunis

Frischer Gesang eyschallt und
d-er Marschtritt der Fallschirm¬
jäger-Truppe hallt durch die
von hohen Palmen umsäumten
Straßen.
lPK .-Aufnahme: Kriegsberichter
Büschgens, All., Z.)
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«.um» Vastlrastwagen durchschleppen lasse». Wir haben es ge¬
schasst.

Am anderen User warten noch französische Flüchtlinge aus
einer kleinen Stadt , die von den Engländern und Amerikanern
ohne Rücksicht auf die Zivilbevölkerung bombardiert wurde.
Schon aus Frankreich sind diese Frauen und Kinder über die
Landstraße geflüchtet. In Afrika haben sie in ihren Kolonien
Schutz gesucht. Wieder wurden sie Flüchtlinge und sprechen jetzt
mit verbitterten Worten von den Engländern.

Unser Ziel, eine kleine Stadt im südwestlichen Abschnitt, ist
erreicht. Am Gefechtsstnnd des Regimentes ist die Feldküche
unter Dampf. Nachts bringen die Essenholer die warme Kost in
die Feldstellungen.

Wir steige» auf di« Kettenfahrzeuge um. Nach einer roman¬
tischen Nachtfahrt sind wir in den vordersten Linien. Wieder
ist ein weiterer Riegel mit diesen neu aniommeiiden Soloaten
vor die Tür geschoben, die gepanzert und immer sicherer ver¬
schlossen wird.

Die Straße der tapferen Herzen
Bv«r stillen Heldentum der Front

Von Erich Kernmayr
NSK Der Keift ist groß. Er spannt die kühnen Bogen der Ge¬

danken von unserer crdschweren Wirklichkeit bis hoch hinauf in
die Nähe der ewigen Erkenntnis. Die Seele weiß um sein Ge¬
heimnis und gibt il-m Raum. Sie entzündet die tnnsend Fackeln
der Sehnsucht nud entflammt die stiii-.n Reserven des "Alltags
zur lodernden Glut.
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Ein Schluck heißen Kaffees
wäbrend der Kampfpause läßt die Männer wieder aufleben.

lPK .-Ausnahme: Kriegsberichter v. d. Bocke. HH.. Z.)

Tie zog ihn statt aller Antwort ans den -stuhl neben
sich und griff nach seinen Händen. „Wenn Mittler uns
sehen könnte —" flüsterte sie.

„Vielleicht ist sie in dieser glücklichen Stunde bei uns ",
sagte er, nnd es war ein tröstlicher Klang in seinerStimme.

Peter Term, wurde durch Herrn Philipps von der
Bahn abgeholt. Mit Interesse hörte er zu, was sein
Freund zu erzählen harte. Wie glimpflich alles noch ab-
gelaufen wäre und daß man bei dieser Gelegenheit auch
eine Höhle entdeckt habe, zu der man im Sommer eilten
Zugang schaffen wolle. „Jedenfalls,gewinnt Tettnang
dadurch an Ruf und Zugkraft", sagte er, während sie
mit dem Wagen nach ihrer Wohnung fuhren. „Meinem
Bruder geht cs verhältnismäßig gut, Elfriede sieht aus
wie das blühende Leben selber und das Fräulein Broock
hat sich mit Major Witte verlobt, an dessen Rettung sie
beteiligt war . Uebrigens sieht dieses Mädchen deiner
verstorbenen Tochter auffallend ähnlich, Richard«, sie
könnte ohne rveiteres deine Enkelin sein."

Philipps lächelte nur , es war ein wehes Lächeln. „Juttahatte keine Kinder, sonst hätte ich ihr vielleicht verziehen,'
wahrscheinlich hätten w-ir dann anch wieder zueinander-
gefnnden."

„Er hieß doch Hilgenbrock?" fragte Term, und be¬
obachtete aufmerksam das Mienenspiel seines alten
Freundes.

„Ja , Hilgenbrock", kam es widerwillig. „Aber lassen
wir das alles, bitte. Ich will nicht gern an ihn erinnert
werden. Wie geht es Winbotts ?"

„Danke, gut. Ich habe versprochen, daß wir — du und
ich— am nächsten Sonntag hiuauskvmmen. Dann lernst
du anch gleich dieses Fräulein Broock kennen. Ich bin
neugierig, was du sagen wirst."

Da der Wagen eben hielt, mußte Deroy das Gespräch
abbrechen, nni den Fahrer zu entlohnen. Er kam anch
später nicht mehr darauf zurück, Philipps war zu ab¬
lehnend gewesen. Warum sollte er ihm durchaus die
Laune verderben. Wahrscheinlich handelte es sich, wie in
schon so vielen Fällen , um eine bis ins letzte überein¬
stimmende Aehnlichleit zwischen zwei Menschen. Der
Fall war nicht vereinzelt und hatte also weiterhin nichts
zu besagen, als daß man nur eben einen Augenblick nach¬
denklich wurde. Eine Anssprache mit Hilgenbrvck wäre
sicher sehr interessant gewesen, aber er sah gar nicht da¬
nach aus , als ob er sich dazu verstehen könnte, Geheim-

Nur das Herz aber, das kleine, tapfere Herz allein öffnet die
schmalen Tore unserer Zeit »nd sihlliat immer aufs neue di«
Brücken unserer sehnsüchtigen Wünsche her zur Wirklichkeit und
pflastert mit seinen heißen Schlägen die machtvollen Straßen
unseres großen Sieges.

To ist es: der Geist und die Seele, sie haben die Krast des
Schavens und des Rufens. Dem Herzen aber ward die Gläubig¬
keit der Tat.

Wir lagen in der Winterschlacht vor der großen Stadt am
Don. Wenige Kilometer trennten uns vom Flugplatz. Verbissen
kämpften sich die Züge an die ersten Häuser heran. Es war
ciskalt. Und es wurde Abend. Der Schwerverwnndetcim
Straßengraben hob immer aufs neue den Kops: „Sind Sie end¬
lich an dem Häuserblock heran?" fragte er ungeduldig. Endlich
tonnten wir bejahen. Die. Nachbarkompanie hatte es oeichaift.
„Ihr werdet Quartier haben", lächelte der Sterbende, „ist doch
gut, daß wir bis hierher durchstieße». Ihr werdet Quartier
hoben!"

Ein Panzergraben am Asomschen Meere sperrte unserem
Spitzen,znq den Vormarsch. Der Feind war im erbitterten Rah-
tampf geworfen. Aun sperrte» Minen de» Weg. Minen, nichts
als Minen. Hier bei dem Zug waren die Pioniere noch nicht.
Trotzdem eilte es sehr. Sie könnten ins Dorf vorstoßen und von
rückwärts den Laden aufrollen. Ratlos blieben die Männer
i' ehen. Ein paar versuchen, sich nach vorne zu tasten, aber da
geht eine Mine hoch. Ein Zufall, daß keiner dran glauben
mußte. Von rückwärts rattert ein Kradmelder heran. „Wir
müssen wißen, ob hier die Gasse durchführt", sagte der llnter-
"charführer, „die Gasse, von der der verwundete Sowjet sprach."
Der Kradmelder horchte auf. Er hörte vom Vorteil des raschen
Vorstoßes, der jetzt durch dieses Minenseld in der Dännnernng
des Sonnnertages verlorengehen sollte. „Machen wir leicht!"
lnurrte er zwischen den Zähnen und gab (bas. Ehe der Gruppe,i-
sührer etwas sagen konnte, war er mitten durch das Feld gerast.
Eine Feuerkohe stieg auf zum Abendhimmel. Im weiten kkm-
treis explodierten die durch Reißdrähic miteinander verbundenen
Minen. Blitzschnell stieß die erste Gruppe durch die nunmehr
klar entstandene Gasse nnd erreichte den Dorfrand, um den voll¬
kommen überraschten Feind auszureiben.

Vor M. Halle ein Panzer einen bösen Treffer erhallen. Einem
Mann war ein Bein zerschmeitert worden. „Halb so wild", ruft
er seinem Kommandeur zu. der sich erschüttert über ihn beugt.
„Hdlzfuß, für die Schreibstube langt es. Hab mir immer schon
einen ruhigen Posten gewünscht, jetzt ist er da!"

Einem Leutnant der Pan .zerjäger reißt es wähn .-cd einer
Panzerschlacht die rechte Hand weg, die linke ist schwer ver¬
letzt. Aufgeregt gibt der Schützel durch Funk an den Kom¬
paniechef Meldung: „Zugführer schwer verwundet!" Der Leut¬
nant am Geschütz dreht sich vorwurfsvoll um: „Mensch", sagje
cr unwillig, „gib doch nicht so an! Wie kannst du denn gleichsagen: schwer verwundet!"

Die Sowsetartillerie rauscht immer neue Lagen in die ver¬
lorene Berastadt hinein. Vergebliches Bemühen. Die Stadt ist
lest i» deillfcher Hand. In einem Eck, dinier einem alten, halb¬
verfallenen Hans, brat sich ein Landser über einem Feuerschein
c::r movere; Huhn. B-„ Zeit -u Zeit schielt er ans die Sll -Ze.

msse seines Levens preiszugeben. Rur das eine blieb
immerhin sehr verwunderlich, weshalb er sich so väter¬
lich nm Richard« bemühte und diese ihm wiederum ein«
auffallend kindliche Zuneigung entgegenbrachte. Letzten
Endes ging das aber außer den beiden niemand etwas
an. Also Schluß damit!

Am Abend jedoch, als sie sich zusammensetzten, nur einen
Satz ans Haydns Sonatinen zu spielen, sagte Philipps
ganz unvermittelt : „Wie alt ist dieses Fräulein Broock
eigentlich?"

„Ich schütze, so etwa zrvauzig oder zweiniidzwanzig."
„Und Witte ?"
„Ungefähr Mitte dreißig. Er ivirkt aber bedeutend

älter nnd hat anscheinend eine glänzende Karriere vor
sich. Riclyirda Broock hat diesen Mann verdient, denn sie
ist wirklich ein tapferer Mensch."

Dann spielten sie. Aber Philipp -; war nicht recht bei
der Sache. Er übersah Wiederholungen, ging über Fer¬
maten hinweg und verwechselte die Vorzeichen. „Es geht
heute nicht, Peter . Wir wollen anfhören. Hast du von
deiner Schwägerin nichts mehr gehört?"

Deroy verneinte . „Es ist unvernünftig ", sagte er,
„wenn Menschen wegen irgendeiner Unstimmigkeit ans-
einanidergehen, zumal dann, wenn sie ein Kind haben.
Sie rennen voneinander weg nnd bedenken gar nicht,
was sie damit eigentlich anrichten. Im Grunde genom¬
men sehnen sie sich doch nacheinander und finden sich auch
nicht mehr darein , allein rveiterzuleben. Me Stanja
trägt sicher viel Schuld daran , daß cs zum Bruche kam.
Es ist immer grundverkehrt, wenn ein Dritter sich zwi¬
schen zwei Menschen drängt , die nun doch einmal zu-
sammengehüren uiid miteinander auskommen müsse». —
Willst du denn schon zu Bett gehen?" fragte er, als Phi¬
lipps den Bogen locker schraubte nnd das geblümte Sei¬
dentuch über die Geige deckte. „Trink wenigsten-; nochein Glas Wein mit mir."

„Heute nicht, Peter . HRe>rgen dann. — Vielleicht be¬
suche ich deinen Bruder schon dieser Tage. Ich möchte
gern wieder einmal ein bißchen Wintersonne haben.
Hier herinnen gibt es ja nichts als Schmutz und Nebel.
— Gute Nacht, mein Lieber."

Dero» war sehr zufrieden. Philipps schien nun doch
anfgerüttelt zu sein. Weil» wirklich keine Zusammen¬
hänge zwischen Richard« Broock nnd seiner verstorbenen
Tochter bestanden, so hatte das ja nichts zu sagen. Dann
war er eben wieder einmal in Tettnang gewesen und
hatte einen richtigen Wintertag , wie er ihn sich wünschte,
genossen. igorttepuiia coiam
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er mutz die Nachzügler einweisen . Da heult es kurz auf und
ichlägt haargenau in die Bretterbude . Dreck und Splitter wir¬
beln nur so durch die Luft . Fluchend wischt sich der Brave
Blut und Dreck aus dem Gesicht . Es ist aber »ur ein Kratzer.
Aber — seine Augen trauen der Tatsache nicht — das Huhn
ist durch die Lust geblasen . „Verfluchte Hunde , verfluchte " , meu-
rert er nun aus tiefstem Herzensgrund los . „Was zuviel ist, ist
zuviel . Macht 's vorwärts !" schreit er erbost die drei Nachzügler
an , aus die er gewartet hatte , „jetzt nichts wie nach vorne —,
wlche Hunde , solche!"

Ein Sturmmann liegt in einem leicht einsehbaren Gelände.
Lungenschuß . Der Untersturmführer robbt auf allen Vieren mit
dem Verbandzeug hin . „Lassen Sie mich" , schreit der .Sturm¬
mann mühsam , „die sind zu genau eingeschossen. Ist schon ge¬
nug , dag sie mich erwischt haben , brauchen Sie sich nicht auch
noch aufs Spiel zu setzen." Schließlich einigen sie sich doch, und
der Schwerverwundete wird zurückgebracht.

Vielleicht erst im Krieg haben wir erfahren , wie arm eigent¬
lich unsere reiche Sprache ist. Farblos und glanzlos werden
strahlende Dinge , die ewig in uns glühen und leuchten werden.
Me leicht schreibt sich das „gefallen im Sturmangriff " oder:
„geblieben vor dem Feind " . Wie viele Tausende und aber Tau-
lende stille , nie genannte und doch ewig bestehende Heldentaten
schließt doch solch ein Satz ein . Wie viele Wünsche und wie viel
Sehnsucht wird damit abgeschlossen . Und wie viel Großes , Neues
wird dabei geboren.

Es wird uns allen ein immerwährendes Geheimnis bleiben.
Nicht nur denen , die davon lesen und hören . Nein , auch jenen,
die mit dabei waren , im Feuergluten unserer Zeit.

Der Krieg hat uns gelehrt , wievre ! abseits des Wissens und
des Wünfchens liegt . Wie wenig das Ueberlaute gilt , und wie
wenig Prunkendes wiegt in der Waage der Ewigkeit . Wie sehr
das ganz Große aus dem Kleinen wächst. Wie von heute auf
morgen aus den Stillsten , Kleinsten die Größten der Nation
werden.

Weil eben in jedes Mannes Herzen die Krast des Lebens
liegt : die Gläubigkeit ' der Tat.

Der letzte Gruß
Bei den Eltern des gefallenen Kameraden

Bon ^ -Kriegsberichter Dr . Arthur Venn,  s ^-PK
RSK . Als ich auf dem hochgelegenen Bahnhof des kleinen

Dorfes ankam , wehte ein kalter Wind über »das hügelige Land.
Di « Silhouetten der nicht allzu fernen Eiselberge verblaßten in
einem feinen Dunst , den die Wintersonne selbst jetzt in der

-Mittagszeit nicht zu durchbrechen vermochte.
Der Weg senkte sich dem Dorfe zu . So wurde mir die Last

noch leichter , die ich zu trage » hatte . Wer weiß , wo im Osten
der Kamerad den einfachen Wäschesack ausgenommen habe»
mochte , in dem ich nun die paar Habseligkeiten feines Nach¬
lasses zu seinen Eltern trug . Wie wenig blieb doch an persön¬
lichem Eigentum eines Kameraden , den der Tod hinweggenom¬
men hatte : ein paar Bücher , die wenigen Dinge des täglichen
Gebrauchs , die Brieftasche , eine Armbanduhr und einige Briese,
die zum Teil noch ungeöffnet waren.

Ich fragte einige Hitlerjungen nach der Straße . Sie blickten
auf den Aermelftreifen an meiner Uniform , und einer antwor¬
tete mit einer Gegenfrage : ob ich zu Rudolfs Eltern wolle.
Sie begleiteten mich wie selbstverständlich bis vor das Haus.

Mein Fuß stockte. Gewiß , Soldaten sind gewohnt , nahe am
Tode zu sein , aber wir wissen auch, daß der Tod den Ueber-
kebenden mehr Schmerzen bereitet als dem Toten . Er ist voll¬
endet , st« aber leben weiter.

Ich klopfte an die Tür und trat ein . Die Mutter stand vor

mir . eine lcymackftige kleine Frau , und iah mich an . Bevor ich
»och ein Wort zu jagen brauchte , hatte sie mich, ebenso schnell
wie die Jungen auf dem Weg , als Kameraden ihres Sohnes
erkannt . Der Schmerz brach wieder aus . Die Auge » der Mutter
füllten sich mit Tränen , und sie klagte um den Toten , den sie
ihren besten Sohn nannte . Aber sie faßte sich schnell und hatte
dann nur die eine Sorge , es mir nach der langen Bahnfahrt
bequem zu machen . Ganz der Forderung des gegenwärtigen
Augenblicks war sie hingegeben . Als die Mutter ihres
einen Soldaten  war sie die Mutter eines jeden Solda¬
ten . So umhegte sie mich wie sonst wohl ihren Sohn wenn er
heimgekehrt war aus Frankreich , Griechenland oder dem wei¬
ten Osten . Sie trauerte um den Toten , aber unablässig tätig
stand sie im Leben.

Der Vater kam von der Arbeit hinzu . Nun galt sie mütter¬
liche Fürsorge auch ihm . „Den Vater hat es mächtig mitge¬
nommen " . erklärte sie, „er ist alt geworden in diesen Wochen,
seit die Nachricht kam."

Während die Mutter weiter ihrer häuslichen Arbeit nach¬
ging , mußte ich dem Vater erklären , wie sei» Sohn zu Tode
gekommen war , wie wir ihn fanden und wie wir ihn bei¬
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letzten aus dein Friedhof , aus dem Ichon mancher Kamerad aus¬
ruhte vom Kampf . Der Vater war selbst acht Jahre  S o i-
d a t gewesen . So wußte er , was es heißt , Soldat zu sein.
Er wußte auch, daß es höchste Erfüllung auch eines junge»
Lebens ist, für das Vaterland zu sterben . Dennoch konnte er es
nicht unterdrücken , den Gedanken laut werden zu lassen daß
er gerne anstatt des Sohnes gefallen wäre , vor dem sich das
Leben gerade zu erschließen begonnen hatte . Doch haderte der
alte Mann nicht mit k . m Schicksal.

Die Mutter setzte sich zu uns . Und in der Unterhaltung , die
nun ausiain , spürte ich, wie die beiden Menschen recht eigent¬
lich aus der Krast lebten , die von ihrem toten Sohne zu ihnen
gekommen war . So macht ja auch der Heldentod des neben ihm
gefallenen Kameraden den Soldaten nicht schwächer, sondern
verstärkt nur seine Kraft . Hinter der zuerst laut gewordenen
Klage zeigte sich die innerliche Ungebrochenheit des Eltern-
paares . Was ihnen auch Kummervolles widerfahren war , sie
fanden sich darein als in etwas Unvermeidliches . Unabwend¬
bares . Leben und Tod floß für sie aus der gleiche » Quell :.
Sie waren nicht zerfallen mit der Welt . Der Tod hatte ihn »
ihr Liebstes genommen , aber sie wußten .daß das Leben wei¬
tergehe und seine Rechte forderte , die treu zu erfüllen sie wil¬
lens waren . Noch lebte ihnen ja ei » jüngerer Sohn , noch konn¬
ten sie für ihn arbeiten . Sie würden auch nicht rasten und
ruhen , wenn ihnen der einzige genommen worden wäre . Denn
sie lebte » arbeitsam im Volk und fühlten sich mehr als sie es
auszusprechen vermochten , eingefügt in das Große und Ganze.

Trost zu geben , brauchte ich hier nicht zu versuchen . Da
waren zwei Menschen vc-r mir , die ihr Leben lang nichts als
harte körperliche Arbeit gewohnt waren . Sie Mtzten es nicht
anders , als daß das Leben Arbeit und Mühe fei, und daß dem
Redlichen nichts geschenkt werde.

Als der Abend gekommen war , brachte mich der Vater zum
kleinen Bahnhof zurück. Er bat mich, allen Kameraden Grüße
zu sage » und ihnen zu danken für alles Gute , das sie an ihrem
Sohn getan hatten . Nun bin ich wieder in deine Nähe gekom¬
men , lieber toter Knmerad . Mit dem Gruß deiner EEltern
bringe ich an dein Grab dir eine Gewißheit mit , die sie mir
gaben : Für die Hei,na : lohn ! - sich, das Leben hinzugeben.
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VuuteS Allerlei

Lin Baum wird «gemolken ".
Einer der nützlichsten Bäume der Welt ist der Kuhbaum

oder Milchbaum , der zu den Maulbeergewächsen gehört und
im tropischen Amerika zu Hause ist.. Mit Verwunderung be.
obachteteu schon vor Jahrzehnten verschiedene Forschungsrei¬
sende, daß die Eingeborenen dieser tropischen Gebiet « stets
Milch als Getränk im Hause hatten , auch wenn in der Ort¬
schaft kaum Kühe gehalten wurden . Allmählich fand man des
Rätsels Lösung : diese „Milch " , das Getränk , das der Kuh¬
milch täuschend ähnlich ist, stammt nicht von der Kuh , sondern
von einem Baum .- Der Milchbaum , wissenschaftlich Vrosiinum
galactodendro » genannt , sondert von seinem Stamm diesen
milchartigen Saft ob . der eine, , ausgezeichnete » Geschmack be¬
sitzt und von den Bewohnern dieser Gebiete mit Vorliebe als
Getränk genossen wird . Die Eingeborenen decken ihren gesam¬
ten Milchbedarf durch die Bäume , während Rinder nur ge¬
halten werden , um als Zugtiere oder später in geschlachtetem
Zustande Verwendung zu finden , nicht aber zur Milchabgabe.

Die vom Milchbaum gewonnene Milch hat den großen Vor¬
zug , daß sie nicht sauer wird , was gerade i„ den Trope, , eine
wichtige Roll « spielt . Der Saft hält sich acht Wochen lang frisch.
Läßt man ihn länger stehen , so wird er allmählich dick und
bildet eine fest« weiße Wachsmasfe . Durch Kochen kann man
diesen Verdickungsprozeß beschleunigen . Das wird überall La
gemacht , wo man das Produkt des Kuhbaums wirtschaftlich
auswerte, , will : das weiße Wachs wird zur Kerzenherstellung
verarbeitet , man nennt das gewonnene Wachs Galaktin oder
Kuhbaumwachs . Die Kerzen stellen die Eingeborenen groß,
tenteils zum eigenen Gebrauch , zur Beleuchtung ihrer Hütten
her , nur ein geringer Teil davon wird ausgesiibft.

Die Tatsache , daß der Kuh - oder Milchbaum einer der nütz¬
lichsten Bäume der Welt ist, ergibt sich aber nicht nur aus der
Milchgewinnung bzw . der Wachsgewinnung . Der Baum träft
daneben auch noch außerordentlich schmackhaft« Früchte , die im
Aroma etwas a„ Erdbeeren erinnern . Auf diese Weise leistet
der Baum den Bewohnern der tropisch ., Gebiete doppelt«
Dienste.

Heißer Umschlag als Ersrischung
D e Chinesen haben einen merkwürdige, , Brauch , sich zu ec-

fr . sch. n : es ist das Auflegen heißer Tücher aus das Gesicht. In
kde„ chinesischen Theatern gehen in den Pause, , Di «ner umher,
die dcm Publikum auf großen Platten warme , feuchte Hand¬
tücher anbiete ». Das Handluch wird von den Chinesen einige
Sekunde » aus das Gesicht gelegt , danach reiben sie sich trocken
und suhlen sich außerordentlich erfrischt . Die gleiche Gewo n-
heit findet mau übrigens auch in den Eisenbahnen aus den ,
Fei »strecte.i. Auch hier geht ein Angestellter durch den Zug ^
und reicht überall heiße Tücher in die Abteile hinein . Dis
Reisende » reiben damit Gesicht und Hände a ». wodurch zu¬
gleich der unvermeidliche Eisenbahnstaub sortgenomine, , wird,
und sind danach wesentlich eririscht.

189. Geduristag drr Zigarette
Die Zigarette taun in diesem Jahr auf ein IWjähriges Dasein

zurückblicken . Im Jahre 18-tft verlor ein französischer Soldat bei
den Kämpfen um Algerien seine Tabakspfeife . Um den Genuß
des Rauchens nicht entbehren zu müsse», kam er aus den Ge¬
danken , seinen Tabak , für den er nun keine Pfeife mehr besaß,
in ein Papier zu drehe ». So entstand die erste Zigarette der
Welt , die bald von den anderen Soldaten nachgemacht wurde.
Fast bis zuni Ende des vergangenen Jahrhunderts lieferte
Frankreich in alle Welt das Zigarsttenpapier: Von 170 900
Tonnen gingen vier Fünftel nach dem Auslands.

Trockenheit km Nasenrachenraum
-ie häufig mit Kopfweh und ähnlichen Beschwerden verbunden ist. und
die besonders bei ftaricen Bauchem ouftritt , läßt sich ausgezeichnet beeiu-
Austen durch Klosterfrau - Schnupfpulver . Hergestellt aus wirksamen Heil¬
kräutern von der gleichen Zirma , die den Klosterfrau -Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klollerfrau - Schnnpfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie in Originaldosen zu 50 Pfg . fJnhalt etwa S Gramm ), monate-
ltzna ausreichend , da kleinste Mengen genügen.

Sendet Mstr.Zeitungen ins Feld!
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Aus verströmende !! Herzblutes Saaten steigt das Korn
der geheiligten Tat : der Sieg . Gerhard Sckumann.

!,. Februar : 1793 Carlo Goldoni , italienischer Lustspieldichter,
gestorben . 1813 Aufruf Porcks an die ostpreußischen Stände.

7. Februar : 1383 Generalfeldmarschall Hugo Sperrle in Lud¬
wigsburg geb. 1899 Joses Thorack. Bildhauer . Präsident der
Akademie der bildenden Künste , geb . — 1915 Winterschlacht in
Masuren . 1934 der Dornier -Wal „Taifun " trifft in Natal
(Brasiliens ein und beendet damit den ersten planmäßigen
tonischen Südatlant ' kflua.

«-

Heute Ende dev Äattouattvauev
Morgen Kinos ufw . geöffnet

Anfragen aus unserem Leserkreise zufolge besteht Unklarheit
ilder die Dauer der anläßlich des Endes des Heldenkampfes in
Stalingrad ausgesprochenen Nationaltraner . Dieselbe dauert
bis heut « einschließlich Morgen sind Kinos . Unterhaltungsstät-
tcn usw . wieder geöffnet.

Sott Ho «ba «btuug
In der Front der Schaffenden steht heute die deutsche Frau

so gut wie der deutsche Mann , die nun in einem tieferen Sinn
zur Kameradin des Mannes , zur Kameradin der Soldaten der
kämpfenden Front wurde . Es stählt den Kampfgeist der Front,
wenn die Fronturlauber kehen. das; die große und allgemeine
Ehre der Arbeit der Arbeit für den Sieg ! — die ganze
Heimat erfaßt hat und keine Vorbehalte , kein Abseitsstehcn
mehr duldet . Das müssen wir ja auch begreifen , daß die neue
Erfassung der noch brachliegenden Arbeitskraft nicht nur eine
notwendige Maßnahme ist . uin der Front noch mehr und noch
bessere Waffen zu schaffen , sondern zugleich auch ein morali¬
sches Gesetz, das die ganze Heimat der Front gegenüber in
deren Verpflichtung wir alle , Mann und Frau , stehen zu erfül¬
len hat ! Viele Frauen werden sich nun in Zukunft in der Pflicht
und unter dem Gesetz des Krieges auf Leben und Tod . neu
rinreihen in die große Front der Arbeit . Viele von ihnen wer¬
den zu ihrem eigenen fraulichen Pflichtenkreise in Haus und
Familie eine neue größere Pflicht übernehmen , «sie wissen,
warum es sein muß , denn sie wißen , worum es geht und daß
es also auch aus sie. auf ihren ganz persönlichen Einsatz «n-
iammt . Und sie sollen auch wissen daß ebenso wie der Natio¬
nalsozialismus ganz allgemein und in einem sehr ernsten die
ganze Nation verpflichtenden Sinne die Ehre der Arbeit prokla¬
miert hat . sie in den Augen des ganzen Volkes besonders aber
de; kämpfenden Front ihre Arbeit adelt und auszeichnet . Eine
stsl .ze Genugtuung aber wird es jeder von ihnen sein , später
einmal , wenn wir alle uns . durch unsere totale Bewährung den
Sieg im totalen Kriege erkämpft und verdient haben , sagen
zu können :auch ich war dabei , auch ich habe mitgeholfen ! Schön¬
ster. Lohn aber wird es jeder einzelnen sein , sich von den Män¬
nern der kämpfenden Front in der Zeit der härtesten Bewäh¬
rung jene Achtung erworben zu haben , die immer der Arbeit,
besonders aber der Arbeit der Frauen für den Sieg gilt und
zu Recht gebührt.

»Wkv 6 «d stolz aus die DR -tt -zKanievade « «ud
-Kamevadlunk « , die dssutzcu im Einsatz siebe «"

TRK .-Kreissührer Landrot Dr . Haegel»
vereidigte 82 Helferinnen und Helfe»

Im Rcseroela .zarett Nagold (Heimschule ) waren am 23. Jan.
unter dem Kommando von San .-Hauptfeldwebel K . Ehniß.
DNK .-Hauptsührer . di ? DRK .-Bereitschaften ( in. u. w .) Calw
3 mit Fahne und Wimpel zur Vereidigung  angetreten.
Aach der Meldung begrüßte DRK .-Kreissiihrer Landrat Dr.
Haegcle  die im offenen Viereck ausgestellten Bereitschaften
und gab eine Anzahl Ernennungen und Beförderungen bekannt,
die ein kleines Zeichen sichtbarer Anerkennung seien für die
bisher geleistete einsatzbereite Arbeit im Deutschen Roten Kreuz.
Ferner überreichte er elf Helferinnen Urkunden über die be¬
standene Eruppenführerinnen -Prüfunq.

Der Kreisführer sprach sodann zu den Mr Vereidigung aus
drn Zügen Nagold . Altensteig . Ebhausen und Wildberg Ange-
ttetenen eingehend über pflichtbewußte Mitarbeit im Deut-
zchen Roten Kreuz , die restloser Dienst an Volk und Vaterland
sei. Jederzeit sollen die Neueingetretenen ihre ganze Kraft , ihr
Wissen und Können einsetzen : denn , was im Deutschen Roten
Kreuz geleistet wird , ist nicht nur zum Nutzen unserer Mitmen¬
schen sondern trägt letzten Endes auch zum Blühen und Wachsen
tes Reiches bei

Die Arbeit des Deutschen Roten Kreuzes im Kriege besonders
hervorhebend . erklärte der Kreisführer , daß wir stolz sind auf
die DRK .-Kameraden und -Kameradinnen , die draußen im
Einsatz stehen . Dabei wurde ehrend der bisher gefallenen DRK .-
Kvmeraden aus dem Kreis Calw gedacht . Wichtig sei es . in der
Heimat die Reserven für das Deutsche Rote Kreuz zu schaffen,
um für weitere Hilfe gerüstet zu sein.

Der Krcisführer Dr . Haegele sprach dann eindringlich über
den uns aufgezwungenen Krieg , der setzt seine ganze Härte und
Unerbittlichkeit zeige . Run gelte es . die Herzen fest in die Hände
Zu nehmen und nicht zu verzagen , sondern gläubig in die Zu¬
kunft zu schauen im Vertrauen auf den Führer . Unser Einsatz
im DRK . werde in nächster Zeit noch größer sein . Deshalb sei
auch die Weiterausbildunq der Neueingetretenen notwendig.
Der Dienst in den Bereitschaften muß straff durchgeführt wer¬
den. Wer zum DRK . kommt , soll sich seiner Verpflichtung be-

Der Führer hat dein Kaiser von Mandjchutuo zum Geburts¬
tag am 6. Februar mit einem in herzlichen Worten gehaltenen
Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Dank des Freiherrn von Neurath . Zu seinem 70. Geburtstag
find dem Reichsprotektor in Böhmen und Möhren , Reichsmini-
tzrr Freiherrn von Neurath so viele Glückwünsche zugegangen,
daß es ihm leider nicht möglich ist, wie er es gern möchte, jedem
Knzelnen persönlich zu danken . Er bittet deshalb alle , die seiner
tedacht haben , seinen Dank aus diesem Wege entgegcnnehmen
U « ollen.

Indiens Bevöllerungszahl . Laut Reuter gab Amery auf eine
Anfrage im Unterhaus bekannt , daß nach Zählung von , Jahre.
1841 die Bevölkerung von Indien 389 Millionen Menschen be¬
trug gegenüber 338 Millionen im Jahre l93i.

Flugzeugunglück in Schweden . Wie dir Blätter melden , stürzte
am Donnerstag ein mit sechs Mann besetztes Bombenflugzeug
dre schwedischen Heereslusiwasfe im Tornesdal ab . Man nimmt
«tz, daß sämtliche Insassen , von denen man bisher nur drei als
Leichen gesunden hat , ums Leben gekommen se>» dürsten.

Eiraud setzt Kommunisten in Freiheit . Aus Algier wird be¬
richtest daß 27 kommunistische Abgeordnete der französischen Kam¬
mer, die seit dem Zusammenbruch Frankreichs in Nordafrika in
Hast saßen , von General Girant » in Freiheit gesetzt worden sind.
Her Ausschuß der Untersuchung der Frage der politischen Ge-
chizgenev in Französisch -Nordafrika teilte mit , das; bereits 900
polnische Häftlinge in Freiheit gesetzt worden sind.

mußt sein , auch im Kleinen treu zu sein : denn nur 'damit schaf¬
fen wir die Voraussetzung , daß im großen Einsatz der Erfolg
nicht in Frage gestellt wird.

Nach einem Hinweis auf die Wichtigkeit und Bedeutung der
Vereidigung und nach einem Liede traten die Fahnen - und
Wim, .eiadordnunqcn mit den Abordnungen der Helferinnen
nnd Helfer an und der Kreisführer nahm die Vereidigung auf
Len Führer und Schirmherrn des Deutschen Roten Kreuzes vor.
Mit dem Gruß an den Führer und die deutsche Wehrmach:
und den Liedern der Nation schloß der Appell.

Auffüllung dev Sveiw . Seuevtvebeen
aus SA . und Wehrmannschaften

Die Freiwilligen Feuerwehren , die sich bei der Brandabw .' hr
überall im Reich gerade in Kriegszeiten hervorragende Ver¬
dienste ermorden Huben und erwarben , sind durch Einberufun¬
gen in ihrer K -äftezahl ebenfalls beeinträchtigt worden . Des¬
halb war schon eine Auffüllung aus der Hitler -Jugend erfolgt,
eine Maßnahme , die der deutschen Jugend Gelegenheit zu wei¬
terer Bewährung bot . nnd zwar im unmitrelbaren Einsatz für
die Gemeinschaft und ihre Werte . Ueberull dort wo besonders
ältere Ergänzungskräfte b-möiiqt werden , ist nun eine weitere
Möglichkeit dee Heranziehung für die Freiwilligen Feuerweh
reu entstanden Die Oberste SA -Führung bat sich bereit erklärt,
in Zusammenarbeit mit den Hoheitsträqern auch aus oer SN
Kräfte für die Auffüllung der Feuerwehren abzustellen . Der
Reicheminister des Innern hat die entsprechenden Nachgeord¬
neten Stellen ersucht , sich mit dem Standortführer der SA . in
Verbindung zu setzen. Die auf diesem Wege zur Feuerwehr tre-
tcndcn SA .-Männer nnd Angehörige der Wehrmannschciften
leisten ihren Dienst im Rahmen des freiwilligen Einsatzes.

Nicht gebe » , sondern opfern!
Zur 3. Reichsstraßensammlung des Kriegs -Winterhilfs-

werkes 1942/43
Am heutigen Samstag und morgigen Sonntag findet die

3.Reichsstraßensammlung für das Kriegs -Winterhilfswerk 1942/43
statt . Die vorgesehenen Abzeichen gelangen nicht
zum Verkauf.

Bei dieser Sammlung wird das deutsche Volk der Welt seinen
unbeugsamen Siegeswillen bekunden . Die Front aber soll wissen,
Latz die Heimat zu ihren Solvaten steht . Daher gilt auch hier die
Parole:

„Der totale Krieg ist der kürzeste !"
Nicht geben , sondern opfern!

nsg Zum erstenmal wird das deutsche Volk am Samsiag und
Sonntag einer vorbildlichen Spendenfreudigkeit bei einer Reichs-
stratzcnsammiung ohne die gewohnten Abzeichen Ausdruck ver¬
leihen . In Anbetracht des ehrfürchtigen Gedenkens der helden¬
mütigen Opfer von Stalingrad wurde von einem Verkauf der
vorgesehenen lustigen Tonfiguren Abstand genommen , die zu
einem späteren Zeitpunkt in Erscheinung treten . Dennoch wird
die Heimat noch mehr als bisher beweisen , daß auch sie sich
dem unvSrglcichlichen deutschen Soldatentum würdig erweisen
will . Jeder einzelne Volksgenosse gibt deshalb jedem Sammler
eine Spende , so oft er auch angesprochen wird . Anderseits wird
sich auch das Aufgebot der Sammler mit noch größerer Einsatz¬
freudigkeit für ein volles Gelingen der 5. Reichsstraßensamm¬
lung einsetzen , zu welcher alle Beamten und Handwerker auf-
geboten werden . Außerdem wird in " allen Einzelhandelsgeschäf-
tsn der Fachgruppe Nahrungsmittel und Genuß an die Eebe-
freudigkeit jedes einzelnen appelliert und auch in de» Gast¬
stätten setzen sich die Betriebsinhaber mit ihrer Gefolgschaft sür
einen besonders schönen Sammelerfolg ein.

Die Eaustraßensammlung zum Winterhilfswerk , die im Gau
Württemberg am 16 . und 17 . Januar  durchgeführt wurde,
erbrachte 958 924 Mark . Dieses Ergebnis ist gegenüber der
Gaustraßensammlung des letzten Winters um 189 518,63 Mark
oder 24,63 v H. gestiegen.

Wir bestehen die Probe
Das harte Erleben dieser Tage und Wochen hat jeden ein¬

zelnen deutschen Menschen vor ganz neue Aufgaben gestellt.
Denn jetzt stehen nicht nur alle diejenigen in einer der stärksten
Bewährungsproben des Krieges , von denen die Notwendigkeit
des gewaltigen deutschen Schicksalskampfes das schwerste per¬
sönliche Opfer gefordert hat . Daneben erwächst für den Einzelnen
die Aufgabe , zu helfen , für den andern da zu sein , denn nur,
wenn wir uns jetzt in eineiü unerschütterlichen Miteinander
und Füreinander die Hand reichen , können wir diese Zeit der
Todes - und der Opferbereitschaft für unser ganzes Volk be¬
zwingen.

Darum heißt es hinausdenken über den Bezirk des eigenen
Lebens , der eigenen Sorgen und des eigenen Leidens . Wir
müssen es lernen , von uns hinweguschauen auf das Schicksal der¬
jenigen , denen noch Scheres zu ertragen auserlegt wurde . Denn
nicht immer ist die Gewißheit , das Liebste auf Erden verloren zu
haben , das Schwerste ; oft ist es gerade die Ungewißheit , die
Zeit der quälenden Gedanken und der harten Möglichkeiten,
die den Menschen hier in der Heimat der schwersten Belastungs¬
probe an Mut und Tapferkeit unterwirft . Wir dürfen die , die
in diesen Wochen vor der Ungewißheit des Schicksals stehen,
die Tag sür Tag der Bestätigung ihrer Sorge entgegensetzen,
nicht allein lassen . Helfen können wir immer . Nicht durch viele
Worte , wohl aber durch unsere Gegenwart , die dem anderen
zeigt : hier ist jemand , der bei Dir ist, Dir tragen helfen will.

In diesen Tagen und Wochen tragen viele Menschen in der
Heimat ein stilles Heldentum : das Heldentum des gesagten
Wartens und das Heldentum eines Lebens , dem vielleicht der
beste Inhalt genommen wurde . Wir alle aber müssen Las eine
lernen : diese Zeit ist unser Schicksal, damit wir daran wachsen
und erstarken , damit wir rr werden gegenüber jedem Opfer,
das von uns gefordert wird . Es gibt gegenüber dem großen
Leide nur diese zwei Möglichkeiten : wenn es uns n cht zer¬
bricht , macht es uns härter . Und wir wollen uns müsftn hart
werden , um der Geschlechter willen , die nach uns kommen.

D e « tadtchvonkk
Was in der Dorf -Chronik lebhaft gefördert wurde , läßt in

der Stadtchronik noch zu wünschen übrig . Wohl haben alle
größeren Städte durch eigene Archivare im Haupt - und Neben¬
amt die Arbeiten vorwärts getrieben , aber in den kleinen
Städten bleibt darin noch mancherlei zu wünschen übrig . In
den Dörfern ist es nicht allzu schwer , die verhältnismäßig ein¬
fache Arbeit durch eine geeignete Kraft erledigen zu lassen.
Die Geschehnisse häuften sich früher nicht und auf Jahrzehnte
zurück läßt sich noch vieles klarleqen . In den kleinen Städten
dagegen will schon die Vergangenheit nachdrücklich erforscht
sein . Für eine solche Arbeit ist nicht allenthalben die geeignete
Persönlichkeit vorhanden , denn neben einer Neigung muß auch
die entsprechende Zeit verfügbar sein . Hinzu kommt , daß die
Kriegsjahre manche wertvolle Kraft sür solche Dinge an di«

Front binden . Andererseits ist aber auch gerade die Kriegszeit
für das Einfangen des Zeitgeschehens außerordentlich wichtig.
Auch da . wo die Arbeit schon läuft , möge der Chronist nicht ver¬
säumen . einen Kreis von Mitarbeitern heranzuziehen , da die
Aufgabengebiete heute vielfältig sind und jede Unterstützung
wertvoll ist. Teilgebiete wird mancher gern bearbeiten , dem für
das ganze die Zeit fehlt , wie ein anderer gern alle Akten auf¬
stöbern , sortieren und deren Inhalt notieren wird Aus den
Zusammenkünften selbst zeichnet sich der Arbeitsplan am besten
ab , weil in einer Aussprache am ehesten die örtlichen Verhält¬
nisse Gestalt annehmen . Es würde auch mancher größeren Stadt
nichts schaden , wenn in einem heimatlichen Sprechabend fick
Männer um den Chronisten scharen , die aus Interesse an ihrer
Ur - oder Wahlheimat durch Anregungen und Hinweise Hand
ans Werk legen , sofern stc allein die Aufgaben nicht bewältigen
können.

ttuv halbe Nüvseefteuev
in der Einkommensteucrtabelle 1842

Bei der Abwicklung der Bürgersteuer war man davon ausge¬
gangen . daß diese mit dem vollen Iahresbetraq in der Einkom-
mensieuertabelle für 1942 berücksichtigt werden würde . Wie der
Reichsfinanzminister jetzt in einem Erlaß mitteilt , wird in
die Einkommensteuertabelle für 1942 nur der halbe Jahresbei¬
trag , der seit dem 1. Juli aufgehobenen Bürgersteuer eingebaut.
Es sind deshalb bei den zur Einkommensteuer zu veranlagenden
Steuerpflichtigen nur die sür das zweite Kalenderjahr 1942
noch bezahlen Bürqersteuerteilbeträge anzurechnen oder auszu¬
gleichen . Es können sich nunmehr bei den Steuerpflichtigen , die
für die erste Hälfte des Kalenderjahres 1942 einen Anspruch auf
Ermäßigung Ser Bürgersteuer harren , aus der bisherigen Rege¬
lung Härten ergeben , weil eine Anrechnung der Bllrgersteuer-
Teilbeträqe für das erste Halbjahr auf die Einkommensteuer
nicht stattfindet . Zur Vermeidung solcher Härten und zur wei¬
teren Vereinfachung der Bürgersteuerabwicklung wird deshalb
bestimmt , daß d-ie Gemeinden Bürgersteueranforderungen für
das Kalenderjahr 1942 ohne Rücksicht aus die Fälligkeit zu be¬
richtigen haben , wenn die Berichtigung zur Ermäßigung der
Bürgersteuer führt , daß ferner Vürgersteuerbeitraqe , die zu Un¬
recht erhoben worden sind , ohne Rücksicht auf ihre Fälligkeit
erstattet werden.

DaS Siudlum ohne Reisepvüfung
Die erhöhte Bedeutung , die angesichts der Nachwuchslage

in den akademischen Berufen , insbesondere auch hinsichtlich der
Zulassung von Kriegsteilnehmern zum Studium , der Begabten¬
prüfung für die Zulassung zum StntzMn ohne Reifezeugnis
zukommt , hat den Reichserziehungsminister veranlaßt , auf
Grund der bisherigen Erfahrungen , die Prüfungsbestimmungen
in einigen Punkten zu andern . Während bisher der Bewerber
selbst Gutachten beizubringen hatte , werden von ihm künftig
nicht mehr Gutachten , sondern nur die Anschriften  von min¬
destens zwei urteilsfähigen Persönlichkeiten verlangt , die mit
den Voraussetzungen und dem Wesen wissenschaftlicher Arbeit
vertraut sind , das vom Bewerber gewählte Fachgebiet be¬
herrschen und den Bewerber nach seinen bisherigen Leistungen,
seiner charakterlichen und politischen Haltung genau kennen,
so daß sie ein einwandfreies Gutachten abgeben können . Der
Vorsitzende des Prüfungsausschusses holt selbst die Gutachten
ein . er kann auch darüber hinaus auf anderen Wegen Fest¬
stellungen über den Bewerber treffen . Bei der Prüfung wird
besonderer Wert auf die geistige Reife , geschulte Denk - und
Urteilsfähigkeit , tiefgehendes Verständnis für geistige Fragen
und Gewandtheit im Gebrauch der deutschen Sprache gelegt.
Bewerber , die die Begabtenprüfung bestanden haben , werden
künftig vom Reichsstudcntenwerk für die Durchführung ihres
Studiums beraten.

Osterferien und Pfingstferien 1943
Gemäß Erlag des Herrn Reichserziehungsminisiers werden

die Osterferien für die Volks -, Mittel - oder Haupt - und höheren
Schulen in Württemberg auf die Zeit vom Dennerstag , den
22. April st - Ferientag ) , bis Montag , den 3. Mai (erster Schul¬
tag ) , festgesetzt. Für die Klassen 6 und 7 der höheren Schulen
für Jungen geht noch besondere Weisung an die Schulleiter.
Die Pfingstferien fallen 1943 laut Anordnung des Herrn Reichs¬
erziehungsministers weg.

Goldene Hochzeit
Altensteig . Forstwart i. R . Michael Bäuerle  und Frau

Pauline geb . Bauer konnten das Fest der Goldenen Hochzeit
feiern.

Zum 50 . Todestag von Ferdinand Steinbsis
Ferdinand Steinbeis , dessen 50. Todestag sich am 7. Februar

1943 jährt , zählt zu den Wirtschaftsführern des 19. Jahrhun¬
derts , deren planmäßige und zielsichere Aufbauarbeit heute
überall richtungweisend sein müßte , wo es Neuland zu be¬
stellen gibt . Daß Württemberg von dem reinen Ackerbaustaat,
dessen Bewohner 1848 noch in Massen auswanderten , weil die
Heimat sie nicht ernähren konnte , binnen wenigen Jahrzehnten
zu einem Vorbild blühendsten Gewerbefleißes umgestaltet wer¬
den konnte , ist im wesentlichen das Werk dieses hervorragenden
Mannes . Geboren am 5. Mai 1807 in dem Dörfchen Oelbronn
zwischen Mühlacker und Brette » , erhielt er den ersten Unter¬
richt von seinem Vater , der dort Pfarrer war , seine Mutter
stand durch ihre Brüder Justinus , den okkultistisch-romantischen
Dichterarzt , und Karl Kerner , der sich in den napoleonische«
Kriegen als Heerführer sehr ausgezeichnet hatte und nach Frie-
densschluß als Mitglied des Geheimen Rates mit der Leitung
des württembergischen Berg - und Hüttenwesens betraut worden
war , in regen Beziehungen zu den geistig führenden Kreisen de» .
-Landes . Nach dem Studium des Berg - und Hüttenwesens ka»
er in führende Stellungen des Bergbaus . Als die württem-
bergische Regierung eine „Zentralstelle für Handel und Ge¬
werbe " ins Leben rief , wurde Steinbeis 1856 mit ihrer Leitung
betraut , die er sodann bis Ende Mai 1880 inne hatte . Wie er
dem Lande einen Stamm erstklassiger Qualitäts - und Prä¬
zisionsarbeiter heranzog , wie er das gewerbliche Fortbildungs¬
wesen Württembergs zum Vorbild für den ganzen Kontinent
gestaltete , wie er im „Musterlager " — dein heutige « Stutt¬
garter Landesgewerbemuseum — eine stets frisch fließende
Quelle des Anschauungsunterrichtes auf allen Gebieten des tech¬
nischen Fortschrittes freilegte , wie er durch planmäßige Organi¬
sation im internationalen Ausstellungswesen der heimischen Ar¬
beit den Weltmarkt eroberte — alles das war eine mustergül¬
tige Auswertung seiner reichen Erfahrungen im Wirtschafts¬
leben.

Ja . ich bekenne, daß ich dir , Vaterland , alle » verdank«. Ich
bi » innig nnd « nauslöslich an dich gekettet , mein « Liebe nvd
Dankbarkeit werde « nur mit meinem Leben aufhöre «. Dieses
Lebe« selbst ist dein Geschenk. Wenn d» es von mir zuriickver-
langft , werde ich es dir mit Freuden opfern . Für dich sterbe« ,
heißt i« Angedenken der Mensche« ewig lebe « .

Friedrich - er Groß«.

; ' <-ft- 1! -V
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Heldentod
Hniterbach. Im harten Abwehrkampf gegen den teuflischen

Bolschewismus fiel am il Januar beim Ringen um Wilikise
Luki Gefr. Karl Gutekunsi,  Bildhauermeister , im Alter von
38 Jahren . Seit Beginn des Feldzuges im Osten dort einqesehi.
war er vor wenigen Wochen noch zu kurzem Urlaub in der
Heimat und kehrte mit Zuversicht an die Front zurück, wo ihn
nun das unerbittliche Soldatenlos nach härtester Bewährung
in die Kolonnen derer einreihte , die für das Vaterland alles
Hingaben. Die hiesige Gemeinde verliert in ihm einen tüchti¬
gen Iungmeifter . der in seinem Beruf schon viel Schönes ge¬
leistet hat und aus dessen Händen noch manches Kunstwerk zu
erwarten gewesen wäre . Schwer trifft die junge Frau mit ihrem
Töchterchen der Verlust des Gatten und Vaters , der ihr alles
war . Schwer trifft er aber auch die Eltern und Geschwister des
Gefallenen , denen erst vor wenigen Monaten der jüngste Sohn
und Bruder und jetzt der Aeltefte im heldischen Opfertod für
Führer , Volk und Vaterland und damit für den Bestand unserer
Heimat entrissen wurde . Das liefe Mitfühlen der ganzen Ge¬
meinde zeigt die hohe Achtung vor dem tiefen Leid, das die
Angehörigen um Deutschlands willen auf sich nehmen/ Der
Dank und das Andenken an die Gefallenen wird immer währen!

L K « L K V ^ ^ IŜ

Ehrentafel
Unteroffizier Fritz S i tzl c r, Sohn von Fr , Silzler . Polizei¬
wachtmeister a, D, in Hailerbach,  erhielt für hervorregende
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse, Wir
gratulieren!

Wüvttemdevg
Kriegsblinde regle« die TeleforMenyrAmrg ad

Der erste Versuch in Deutschland — ein voller Erfolg
A» der Stuttgarter Blindenanstalt Nikolauspflcge , jener alt¬

bewährten Berussauebtidungsstätte für Menschen, denen das
Augenlicht genommen ist. unterzog sich dieser Tage die erste
Ausbildnngsgruppe trieasblinder Telefonisten einer zweilagi¬
gen Abschlußprüfung. Das Ergebnis der einjährigen Ausbil¬
dung dieser Männer , die im Kampf für Deutschland ihre Seh¬
kraft einbüfzten, für einen neuen Berns beiriedigte in jeder
Hinsicht, Trotz der ^ Mellten hohen Anforderungen bestanden
sämtliche TeilnehmerdiePrüfilng . Zur Verteilung der Zeug
uisse, die in einer Schlußveranstaltung in feierlicher Form er¬
folgte, hatten sich Vertreter des Wehrkreiskommandos V und
der N2KOB , der Aerzte und Berufsberater u. a. eingefundcn
Der Leiter des Äusbildungslehrgangs , Direktor Sailer  vor¬
der Blindenanstalt , gab einen Ausschnitt aus der Berufsfm-
forge für Kriegsblinde und stellte Vergleiche an zwischen den
früheren und den heutigen Möglichkeiten zur Lösung dieser
schweren Aufgabe . Zu den herkömmlichen Blindenberufcn des
Bürstenbinders , des Industriearbeiters , des Stenotypiften und
des Masseurs habe sich nun der des Betriebstelefonisten gesellt

Nagolder Tagblntt „Der  Gesellschafters_

Die technischen Boraing -gungen dafür wurde, , von einer der
bedeutendsten deutschen Telesonfabriken in planmüsziger Ent¬
wicklung geschaffen. Hierüber berichtete ausführlich Oberinge¬
nieur Eust, Die von ihm und Ingenieur Koczoit gebauten Ge¬
räte bieten die Gewähr für möglichst einfache und rasche Aus¬
bildung sowie vollwertigen Einsatz des . blinden Telefonisten,
ferner für unkomplizierten und ohne große Kesten durchführ¬
baren Einbau der Blindentechnik in die in den Betrieben be¬
findlichen Telesonanlagen . Blindenoberlehrer Hndelmayer hat
mit viel Geduld und Einsühlungsoermöge » diesen ersten der¬
artigen Lehrgang dnrchgesiihrt und die Soldaten mit den vie¬
lerlei Handgriffen , der Innenkonftruktion der 'Apparate , der
Blindenschr-eibmaschlne, der Blindenschrift überhaupt , der Kurz¬
schrift, der sprachlichen Ausdruckssorm u, a m, velanntgemacht.
Es ist, wie »ran sich bei einer Probevorsührvug überzeugen
konnte, geradezu erstaunlich, was Lehrer und Schüler hier in
Zeit pon zwölf Atonalen zuwege gebracht haben. Für diese
Arbeit , die in dieser Form erstmalig in der Welt geleistet
wurde, dankte Oberst v. Seydlitz namens der Wehrmacht der
Schulleitung und den Lehrern für ihre Mühe und den Män¬
nern für ihren Lerneifer , Er verabschiedete die Kriegsblinden
mit den besten Wünschen für ihren ferneren Lebensweg.

Dehlingen . (L e h r e r i n n e n b i l d u » g s a n st a l t.) Nach
eingehenden Verhandlungen ist es nun auch gelungen , eine
Lehreriuueubildunasanstnlt nach Oehringen zu bekommen. In
zwei stadteigenen Gebäuden werden in der geplanten Leh-
reriunenbildungsansralt im ersten Jahr etwa 90 Schülerinnen
l.ntergebracht . Die Schülerinnen und die Lehrkräfte werden in
Heimen ihre Unterkunft beziehen.

Ebersbach a. Flls . (Gesunde Finanzlage .) Der Haus¬
haltsplan der Gemeinde Ebersbach für das Rechnungsjahr 1942,
der mit 589 090 RM . ausgeglichen ist, zeigt eine gesunde Finanz¬
lage. Die Hebefätze blieben unverändert ; der Schuldenstand er¬
fuhr eine Senkung um weitere 16 000 RM . Der Fonds für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene konnte auf 10 000 RM.
erhöht werden. Eine weitere NSV .-Kindertagesstätte konnte er¬
öffnet werden.

Ebingen , sHanshalt  a u s g e g l i che ».) Die Nacht,ags-
banshaltsatzung für das Jahr 1942 wurde in der letzten Rats-
Herrensitzung vollzogen. Nach dieser Satzung betragen die Ge¬
samteinnahmen und die Gesamtausgabe » im Rechnungsjahr
1912 je 0 190 565 RM.

Etienhrim . (Todesfall .) Der aus Buch in Württemberg
stammende Tierarzt Dr . Karl Vogt, der seit 20 Jahren in Êtten-
heim und Umgebung tätig war , starb im Alter von 61 Jahren
in Freibnrg , wo er von seinem Leiden Heilung gesucht hatte.

Voll bei Vonndorf . (5 5 0 jähriges S chw arzwnld  -
d o r s.) In Fürftenbcrgischen Urkunden wird das Dorf Voll bei
Bonndors 1090, vor 5S0 Jahren , erstmals genannt . Ehe Bott
1806 an Baden verfiel , zählte es zur Herrschaft Bonndors . die
St , Blasien unterstand . Zn Boll gehören Bad und Ruine Bol!
im Wntachtal,

Rust, Kr. Lahr . (Wieder ein Kind verbrüht .) Das
zwei Jahre alte Töchterchen Hilda der Familie Alfred Holtzmann
siel in der elterlichen Kiicbe in einen mit kochender Milch ge¬
füllten Topf. Die Kleine erlitt so schwere Verbrühungen , das;
der Tod nach zwei Tagen eintrat.

Samstag . Sen 6. F . b .ua r 1943

Renchen. (E i n B a u in >i e se gefall  t .) Die älteste und
größte Eiche im hiesigen Staatswald , als Sehenswürdigkeit im
weiten Umkreis bekannt, wurde gefällt . Der Baum hatte in
Brusthöhe einen Umfang von 5,10 Meter ; er ergab 50 Ste -c
Nutz- und Brennholz.

Karlsruhe . (A n s l>i l d u » g von Lehrerinne  n.) An
Ser Staatlichen Ansbildnngsstätte für Hauswirtschafts - und
Turnlehrerinnen in Karlsruhe beginnt im Frühjahr >943 ein
zweijähriger Aiisbildniigslehrgaiig jür Lehrerinnen in Haus¬
wirtschaft (Nadelarbeit und Hanswerk ) und Leibesübungen.
Näheres im Amtsblatt des Badischen Ministeriums des Kultur
und Unterrichts.

Der Rundfunk am Samstag
Der Großdeutschs Rundfunk bringt am Samstag , 6. Februar,

von 18.00 bis 19.00 Uhr eine Sendung unter den, Titel „Glaube
an Deutschland". Pfänner ans Kunst und Wissenstbast, aus For¬
schung und Industrie , der-m überragende Leistungen dem deul-
ichen Volk bekannt sind, werden ans der Wett ihres Fachs
sprechen.

Rundfunk am Sonntag , 7. Februar
Neichsprogramm : 9.00 bis 10,00: „Unser Schatzkästlein". 10,15

bis 11.00: Bon deutscher Größe. 11.00 bis 12.00: Opernkonzeri.
12.40 bis 14.00: Das Deutsche Bottskonzert . 14.00 bis 18.00: Kin¬
dermärchen. >6.00 bis 18.00: „Feldpost-Rundfunk ". 18.00 bis
19.00: Ernstes Konzert . '

Sandei und SKAS-eh« ^
Absntzocranltaltung für Zuchtvieh von Erfolg

Die 58. Absatzveranstaltung für Zuchtvieh in Rottweil
nah,» nir die Züchter einen guten Vrelauf . Von 09 aufgerriebe--
uen Bullen wurden 08 gekört, nur ein Bulle wurde nicht ge¬
kört. Die anfgetriebenen Tiere waren im Durchschnitt von guter
Qualität , 6 Bullen erreichten die Zuchtwertklasse II, 26 die
Zuchtwertklasse HI und 6 die Zuchtwertklasse IV, Den besten
Bullen stellte der Züchter Bürgermeister Merkr , Harthaulen.
Das Tier wurde zu dem festgesetztenStopvreis dem Züchterstüll
des Barons von Raßler , Wenenburq zngeteilt . Auch die übrigen
Bullen der Zuchlwerlklaisc II bilden einen wertvollen Bestand
fii, die Zuckst, Auch unter Len Bullen der Zuchtwertklasse III
gab es eine ganze 'Anzahl die sich durch hohe Qualität aus-
z. ichne». Der Absatz war verhältnismäßig flott . Die meisten
Tiere verblieben im Berbandsgebiet . einige kamen nach Hohen-
zollern . Baden und Bagern . Die Zufuhr der weiblichen Rin¬
der war diesmal eerhülinismäßia stark. Von den 18 zrrgefühnen
Tiereii erhielten 5 die Bewertungsklasse II, zehn die Bewer-
tungllasie III und drei die Bewert,ingsklasse IV. Diese konnten
mi - eine, Ausnabme zum festgesetzten Stoppreis ihre Besitzer
wechseln

Gestorbene : Iukob Volle , 00 Jahre Hornberg : Friedrich Wohl¬
gemutst, 20 Jahre , Unterlengenhardt : Emil Irion , 24 Jahre,
Hirsau : Ehr , Flir , Schreiner , 61 Jahre . Althengstett : Advl:
Gäßler , 22 Jahre , Wittlensweiler : Willi Armbruster , 19
Jahre , Reinerz .ru : Regine Bäuerlen geh. Sackmann 76 I„
Schönmninach.

Vtranrworii. Schulleiter; Fritz Schlang, N»g»ld. A.Zt. ist Preisliste Kr.Sgst!:

Die heutige Nummer uinsaßt 6 Seiten und die Hcimatbeilage

8cdondronv , in, Lehr . 1943
Tiotersestülternd trat uns ckiu

barte , rmkaöbare Xsclirittit , ckaö
mein innigstgeliebtor .V-ann , un¬
ser lieber 5ostr> rmck Drucker

krilx Stepper
keutaavt cker kuitvskke

im Osten im Klier van 32 ck,obren cken I' üe-
xertock litt eile xeliebls Ileirnat erlitten bat.

In stiller Trauer,
Oie (luttin krau kutb 8,epper m. blinck kUvsick

Uellinxen Lölinzen
eile Litern : llritr 8tepper , klolrbauer

unck alle Knßebürixen.

Sendet Mstr.Zeitungen ins Feld!

blsxolck, cken 6. ttobr . 1943
vanltssgung

I-ür ckie vielen Lerveise autriebliZei ' Teil-
natrme gnläklick des Ulnsebeickens unseres
Ib, Lntscblakenen üottkrieü killt? sa ^en wir
unsern innigsten Dank , Insbesondere ckan
Ken wir ttrn . Ltacktpiarrverw . Kirsebner , der
llrlexerkarnersdscbarl für den X'nA-rur , sowie
für die vielen Kran ?- und lilumenspenden.

kamllie tiottlod kutr.

Nagolä , 5, Febr. 1943
Für alle Teilnahme, die wir beim

Hinscheiden unserer Mutter erfahre»
dursten, möchten wir auf diesem Wege
unsren herzlichen Dank allssprechen.

Im Namen der Kinder
Pfarreri. K. Schmoll.

Am Sonntag , den 7. 2. 43 findet in der Turnhalle
ab 10 Uhr bis 18 Uhr eine

Ausstellung i>°n
Eintritt: —.30 RM . Wehrmacht .15 RM

Nehme Bestellungen auf

«Saat-skairtoffeiltr
entgegen

Lvlrrv , SRvIiIiismIIung , lllsgoM.

Am Donnerstag , den 18. Februar 1948 findet in der

Sonderkönmg derFarreu : Mittwoch, 17. Febr. 1943, 13.09 Uhr.
Absatzveranstaltung: Donnerstag , den 18. Febr . >940, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtunqsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalem-weis mitzufuhren.
Würlt. Neckviehzuchroerband Ilcchviehzuchtverbanddes würlt.
für den Sülchgau, Herrenberg Unterlandes, Lukwigsburg

(Dem Reichsnährstand angegiiedert)

Kote Z

ttnlsr der kersieknung „Orätrs"
verslsstl msn sn sieb einen cliie-
lesn Wasser- oder Wlokdrvi sus

kuokweiLSn , Orsupsn . Hirse,
usw. Lins „Kots OrutLS" wird je¬
doch sus Ilimbesr - oder lostsn-
nisbosroskt - also obns WIcb —

Zsstookt. 2um Kndiolcsn vorwen-
dol msn lsiis OrioS oder Lsgo,
lslls isinstss Ztsrksmökl . wis

?. 8. ln ttsmburg . Kuk disssm
kto?opt kuüt unser kocbtsrti-
ßos kuddlngvulvsr „Kols Oriitrs
nsok Usmburgsr Art", blit krl-
sotrsr Ivlllck oder Vsnills -8osse
ist sie im ZVinlsr unck Som¬

mer sine lröstlioks blsckspslss.

Käuiiietikli-um! s
„7 - , ^ n , !> sescbiekt werden.
WM 8r6ll k6ll6 ca?w^

-b

bLoiillarnjn lies . rn . b . U.
öerlin - Obsrlotlenburg 9

.-VrttAeweckler, ruverlässiger

iissilii. UtiA
j (msnnltcb ock. weidlicb)
s tür Lrülstiabr 1943 gesucbt.
: Oer l.ebrling erstritt eine gute
i kanlniännisAie und teestnisctie
i Kusbildung.

, KUNM VSÜ8 !' liock . kiSgoil!
s Bei. 276.

i Ich suche einen

Jungen
der das Bäckerhandwerk
erlernen will

Friedrich Seeger Bäckermstr.
Nagold.

AnstandigerZonge
welcher die Herren- n. Damen¬
schneiderei erlernen will, findet
gute Lehrstelle.  Kost und
Wohnung im Hause.
Chr . Bürkle , Schneidermeister

Altensteig

Ich suche für die Gesolg-
schaftsoerpflcgung zum bald-
möalichsteu Eintritt einsatz¬
freudige

VeiköOm
VsImMiIv del

Erfahrene

HausgehilAn
Mädchen oder Mlabh.Frau
gesucht sofort oder später.
Frau H. Roth ,Baden -Baden
Prinz Wcimarstr. 5, Fernspr. 1851.

Für verheirateten Ingenieur
suchen wir auf 1. März
1—2 gut möblierte

Zimmer
(Wohn- u. Schlafzimmer)
mit Küchenbenützung.

Angebote an C. Klinglers
Erden , Elektr.-Werk Nagold
Fernruf 533.

km.kkiinck IÜW
Am Montag , 8. Februar,

19.15 Uhr treten am Gerätc-
haus zur llbung an:

Löschgruppe Hl (Moll)
Löschgruppe IV (Köhler)

Der Wehrführer.

ÜI!? 8!I0lI6Is vmsostiedonc:
pnnlrtlicks und vorantwor-
tungsbowukte

WMlM
für unsere

föNIgllllg8tz0litt0ll8.
Lostrittliciio cknzodots unter
5'r . 125 an die,(iosostättsstolle
d. Mattes.

öiii' Mlm isukeill!

lAascbinensclilosser
Lausablosser
Lise , dreiwr
sträser

- O-iriklLlsabtior
stro-rikklsschnor
HutOAOkisznvvmlKr
llüektioscnvveiker
Packer evtl. 8cbreiol r
kertte ?.um ^ nlerncn
keulc r Umscliui -n

5ctlrittl,ctie ttteldunxen er¬
bitten wir unter Xr. 123 an
die OesAiättsstelled. glattes

i r »mm
zur laufenden Reinigung
lmseres Büros gesucht

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft, Nagold

Anzeige«Wen Erssig!
VvI « I »V8 ^ Ulv

fährt nach Tübingen  und
könnte aus dem Rückweg
einen Schreibtisch und ein
kl. Tischchen mitbringen?

Schriftl. Angeb. unter Nr . 126
an die Geschähst, d. Bl.

Welcher Maler- und
Tapeziermeister

kann vier Zimmer und
grotzen Flur richte«?

Tapeten teilweise vorhanden.
Ruf:  Calw 532.

Ä-Zimmer-
Wohnung

in oder bei Nagold von
Wehrmachts-Angehörigem
gesucht.

Opitz, Oberschwandors.

Suche zu kaufen:
Jüngere

Autzu.Schaffkuh.
Schriftliche Angebote untcl

dir. 127 an die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Schöne, 36 Wochen trächtige

ckralvi«
verkauft

Denglet, Wagner, Schöllbr« .
Verkaufe ein

Nagold , Iuselstr. 28.

W Bitte schreibe« SieWIhre Auzeige deutlich!
Gottesdienst-Ordnung

Evangelische Kirche
Sonntag, 7. 2. 10.00 Predigt

(Bhs.). aiischl.KGD .,11 .0»
Christenlehre(Tö.)
17.30 Abendgottesdienst.

Mittwoch 20.00 Bibelstunde.
Iselshausen : 9.15 Lhristen-

lehrgottesdienst(Kirche), ai>-
schl. KGD . 14.00 Trauest

! gottesdienst(Kirche). .
Methodiftenkirche

Somitag, 9.45 Gottesdienst.
19.30 Gottesdienst.

Mittwoch, 20.00 Bibel- uni
Gebetstmide.

Katholische Kirche
9.00 Nagold.
16.30 Altensteig.

vionuilich il
KM. 1.43 «
»MH : uni
Prc-s der 1
tpervolt best
.Zcitung ob.
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